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Fg . Jahrgang
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iche Teilnahme « he»

? h r e ii b a ch, Präsident ,
sion in Berlin . i ^T .B .) Heute morgen istrung der Thronbe .»n s M e h m e d VI . beauft

Bezugspreis vierteljährlich:
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48^Kalkanzuge in Berlin «in-
ßs steht Prinz Abdul
Sohn des Sultans Abdul
ctren zur Begrüßung er«
er Khedive von Aegypten,n Berlin mit den Herren
! Botschafter in Konstan-

!rmz Abdul Nahiiq
n Abend mit seiner
im Kgl . Opernhause bei,
Große Hauptquartier ob.
Lokalanzeigers gegenüber

ahim C'ffenöi , seine Bö -
s ch l a n d und vielen Per -
> innig gestaltet , daß es
nis O , von Zeit zi » Zeit
and m verleben.
je Ministerium .

Soweit jetzt Presse -
■d das Ministerium Ruytz
n e n . Die Blätter allen!
mck darauf , daß jetzt wie-
Ministerium an die Rc>

d begrüßen diese Tatsache,
^ parlamentarischen Mini -
Linden hat keinen giin-
n.
langet in England .
.T .B .) Dem Nieuwe Rotter «
eisen Daily News und Daily
e g i e r u n g wegen ihrvs
zur Ergänzung de?

l s an der Front - an , dt»
er an der. jetzigen ernste »
Industrie und in de»
:ien . Daily Chronicle macht
i den 50 000 Bergarbeiterq ,
kede vom 9 . April verlanate ,
oben worden seien, und baß
s überhaupt nicht notwendigdie Armee einzureihen . Da »
on Bergarbeitern im-
e Armee zu stecken, und baf
cren von Bergarbeitern u<
ch den Bergwerken zurückzu-
lerlichen Mangel an
e ähnliche Nachlässigkeit ttl
scheu Schiffswerften benach-

mischen Unruhen.
Grenze , 10. Sept . De,

o: Der BekagerungsMj
tdauer der R e i S u n *■
asgedehnt . Die polv^
Teil der oppositionell«

Rotationsdruck »nid Verlag der Badenia A.- G . für Verlag und DruckereiRarlsruke , Adlerstraße 4L, Albert Hofmann , Direktor BeUaaeii ! Je einmal iSöchentitch die Ünterhaltungsblätter „Sterne und Blumen",„Blätter für den Familientisch " und » Matter für Haus - uud Landwirtschaft̂
für den übrigen redaktionellen

' J r< '
I«V*. <) ;.UIUCU »U . X/ l) . JJ%Ktj C *, ,meueu Teil : I . V. : Tl ). Äey er ^ für Anzeigen und Neklmnen :A . Hofmann , sämtlich in Karlsruhe.
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Tagesbericht-
T .B .) Amtlich wird ve>,

i . i' ■ $
!egsfthau ? latz .
Asiago scheiterten zwei
»che. Im A s o l o n e -
ener unter Einsatz starke?
sere Linien einzudringen .
? Jnf .-Regts . Nr . 99 d>«
der Piave - Front er.

5hef des Generalstabe».

Unglück .
t. (W .T .B . Amtlich.)
tutet» ist bei Mockstakwn
demühl in Kilometer 2,4
teibemWhl der Kinderzug
ch infolge UöbersahKns
Muß des Güterzugs 7692
rste Wagen des Kinder-
z!gen hineiNtseschaben uns
rt . Von dem Güterzug «
oder zertrümmert . G e -
fner des Güterzugs , ein

Verletzt sind emÄ
zwei Kinder schwer .
mt .. .

Karlsruhe
meteorologischen Station ),

r : 16 .7 Grad , nachts tO .A
»rgens 8 .26 Uhr : 12 .4 Grad .
0 . Gept . : 21 .2 Grad , nie-
Nacht 12 .4 Grad . Riebet »

üh 8.26 Uhr : 13 .6 mm . .

ätßutiet > -

getkefjvt.
tags fu het Jtlltiih ,
10 bis 1 QXfyc, 3378
iegßraße 27 , 3 6!s
■>d/s und Samstags .

Tüchtiges

Mädchen
Kr Hausarbeit sofort z?«
ucht . Guter Lohn, liebevoll«
Sehandlung z«gefichert . SroK«
Wäsche wird «uszeglbe «.

Frsu Olga Banwa » »,
Schriftstellerin, Karlsruh

Lindolfstr. 6. Part . °

Kreihanöel , SchzchZsl !

uslö Weltkrieg .
Lrsntano ins Stammbuch .

Von Dr . Dörth - Berlin .
In seiner Broschüre „Ist das System Brentanozusammengebrochen? " vertritt Brentano die Auf-fassung , es wäre nicht zum Kriege gekommen , wenndas Freihandelssystem vollständig, zur Durchführunggelangt wäre , und die Welt sich nicht in den sieb-ziger Jahren in steigendem Maße von ihm abge-kehrt hätte .

__
Die schutzzöüerischen Bestrebungen derEinzelnen Bölker hätten , wie er auseinandersetzt , die

nationalistischen Gegensätze verschärft und den Geistder Feindseligkeiten unter den Nationen großge-flogen. Es besteht in der Tat kein Zweifel , daß Na -tionalgogensätze und Schutzzollbestrebungen der Vol¬ker im engen Zusammenhang stehen . Ist nun aber ,wie Brentano behauptet , die Verschärfung der Na-tiynalgegensätze als eine Folgeerscheinung der schütz»
Mllnerischen Bestrebungen zu betrachten, oder sindumgekehrt die ^ Mtzzölle ein Ausfluß des stärkergewordenen Nationalempfindens ? Kein Zweifel,daß beide Erscheinungen sich gegenseitig beeinflussen,aber es kann doch wohl nicht geleugnet werden, daßdie Anspannung des Nationalbewußtseins die ur-ßpriinglichere und mächtigere Erscheinung ist. Nie»inals hat es einen wirklich freien Handel gegeben,wie selbst Brentano zugibt . Zu allen Zeiten habendie Staaten in irgend einer Weise nationale Wirt -Zchaktspolitik getrieben und ihre Untertanen inihrem Konkurrenzkampf dem Ausland gegenüber zuBarken gesucht . Die Mittel , deren sie sich hierzu be-Dient haben , waren mannigfaltig . Die Methodenhaben gewechselt. Das Ziel ist immer das gleichegeblieben: Wahnmg der nationalen wirtschaftlichen-Interessen . Schutzzoll und Freihandel haben ein -ander abgelöst, je nachdem der eine oder der andere«Ls das geeignetste Mittel zur Erreichung der Wirt»ichastspolitischen Bestrebungen erschien . Gerade das'Heiinatland des Freihandels , England , hat in ziel«Gewußter Weise seine nationalen wirtschaftlichenInteressen dem Ausland gegenüber gewahrt . Durchein jahrhundertelanges System von Schutzzöllen ,Aus - und Einfuhrverboten k . hat es sich zum lvelt -

marktbeherrschenden Industriestaat emporgejKwiln-gen .
Wenn der wirtschaftliche Wetbewerb früher weni-ger nationalen Charakter trug , wie in den letztenJahrzehnten , so lag dies daran , daß auf dem Welt¬markt nur in seltenen Fällen Konkurrenten ver¬schiedener Nationen gegeneinander auftraten undvon einem Kampf um die Absatz- und Rohstoff-markte in großem Stile kaum die Rede war . Nach-dem England in früheren Jahrhunderten die Han-

delsmacht der übrigen seefahrenden Nationen ver-tischtet hatte , war es infolge seiner technischen Vor-zugsstellung allein in der Lage, die Welt mit In -
dustrieerzeugnissen zu versorgen. Als jedoch diemoderne Technik und Cheinie ihren Siegeslauf be-'gann und mehr oder weniger geistiges Gemeingutaller Völker wurde , envachte auch in den übrigenNationen der Drang , die eigenen nationalen Wirt -
fchastskräste zu entwickeln und sich wirtschaftlichselbständig zu inachen . Ohne Zollschutz gegen denübermächtigen englischen Konkurrenten war diesnicht zu erreichen. Gegen diese Entwicklung zueifern, hat gar keinen Sinn , denn sie war ebensonatürlich wie notwendig . Ohne den Uebergang zumSchutzzoll wäre die ungeheure wirtschaftliche Ent¬haltung Deutschlands und daniit seine Weltmacht-
Stellung niemals möglich geworden. Die deutscheZolleinigung war der erste Schritt zur politischen
.Einigung Deutschlands und wurde daher von Eng-land mit scheelen Augen betrachtet. Immer wieder'ist es nützlich , seinen Blick auf jene Zeiten zurück-
zuwenden , in denen der Kamps um Schutzzoll - oder
Arerhandelsystem begann , sowie namentlich auf die
Umstände, die England Veranlassung gaben, sich/von dem extremsten Schlitzzoll plötzlich zum Frei -
Handel zu bekennen. Den Anstoß zu dem System»
Wechsel gab die große Kontinentalsperre Napoleons .Durch diese waren die Industrien des Festlandesstark gefördert worden , denn die Einfuhr englischerErzeugnisse war ja während der Sperre unmöglich.Da nach Aufhebung der Sperre für diese jungenIndustrien die Gefahr bestand, von der eiigüschenKlebernlacht wieder erdrückt zu werden , waren die
Festlandsstaaten dazil Wergegange « , ihnen ausrei -
chenden Zollschutz xegen die englische Ueberflntungiu gewähren . Dieser aufkommende Schutzzoll-ged«nke war für die englische , auf Massenproduktionund Export angewiesene Industrie naturgemäß" n Schlag ins Geficht . Um die drohende Gesahr5" beschwören , wurde die von A. Smith vertretene ,Am der engten Industrie bisher verachteteTheorie von der Handelsfreiheit hervorgeholt undmun Ideal erhoben . In der Hochburg des en^ ischenWelthandels , Manchester, wurde das Schlagwortron , „Frechandel " geprägt . Noch immer hat es ja^ nqtnnd verstanden , seine wahren Ziele hinter

Mitteln suchte es diese zu hintertreiben . Diepontksche Zerrissenheit der deutschen Kleinst«atercieueMerte ihm diese Aufgabe sehr. An alle deiit-chen Höf̂ wiirben offen und versteckt erigiische^ lNsssare geschickt, welch« die Angabe hatten die«srerhandelstheori « »u pr«pagieren und den Schutz-enta ^ seuMa ^beiten .
^ iSas die FreiheiM >h< orie für England -bedeutete,sscht deutlich aus den Worten hervor , WÄch « Sir

^ Ä .̂ l ^ Jahre r1846 ausrief : „Vorwärtswr Rückschritt . Wählen Sie gut , mein« Herren ,o >e Birgen der ganzen Welt sind auf 'die Resultate

mvserer ĥeutigen Versaiumlung gerichtet. Sardinienist rm Begriff , einen liberallen Tarif einzuführen ,Neapel folgt , Preußen ifl erschüttert , Frankreichwird uns nachahmen.
" Nur in Frankreich wurde dieMaske durchschaut . Mit Jrouie erklärte , auf dieWorte Peels bezugnehmend , der französische MinisterLanyer in der Deputiertenkammer : „Kann Englanddeutlich? !' seine Absichten zu erkeiinen geben? Ichsollte nueinen, wenn iiiis rin Nachbar aiiffovdert , seiAHandolAsystem nachzua'hinen, so mußte das allein

schon genug sein , irns zu veranlassen , es abzulehnen .
"

Daß England selbst garnicht daran dachte , die letz -ten Folgernssen seiner Freihandelstheorie zuziehen, wird übrigens auch von Brentano anerkannt .Gerade der entscheidende Punkt dieser Theorie , derVerzicht auf die ausschlieUiche Herrschaft, ist, wie ersagt, von England nicht verwirklicht worden . Sehrrichtig weist er darauf hin , daß bie Fortdauer desAnspruchs Englands auf Alleinherrschaft zur Seeund das WW 'ererwachen des Gedankens , die Absatz-markte und den Bezug an Rohstoffen aus anderenWeltteilen zu sperren , zu beut Weltkrieg geführt hat .Es ist also mit anderen Worten doch der imperia -listische Gesst Englands , welcher die Schuld am Welt-kriege trägt . Hat es mit Rücksicht auf üiese Tat -
fachen irgend welchen Sinn , gegen die ebenso not -wendige , wie folgerichtig sich abspielende historischeEntwicklung zum Schutzzoll Sturm laufen ? Als esgalt , sich für den Freihandel oder Schutzzoll zu ent-scheiden, konnte die Frage nur lauten : wenn zumVorteil ? und die Antwort : Der Freihandel warEnglands Vorteil , der Schutzzoll der Weg zur Frei -heit von englischer Vormundschaft für die Festland »staaten I In Frankreich, wo , wie erwähnt , die eng-tische Freihandolsmaske am b̂esten diirchsclmut wurde ,sagte 1836 der französische Minister Fould in derDeputiertenkam 'mer : „Wir weisen das Freihandels -Prinzip zurück , als unvereinbar mit der Größe undSelbständigVeit eines Staates , als unannehmbarfür Frankreich , als ruinierend fiir seine besten In -dustrien .

" Der Schutzzoll war für Deutschland derSchlüssel zum Weltniarkt , denn durch ihn ist diedöutfche Industrie groß und «siiark geworben, „Wennaber, " sagt Brentano selbst , „das Deiitsche Reichnichi überiviögend Indrfftrwstaat geworden wäre ,hätte es den Krieg längst verloren .
"

U

Eine Reöe öes Kaisers.
Bei eineni Beisuch, den der Kaiser vor einigenTagen dem Kruppschen Wer? in Essen abstattete ,hielt er an die Vertreter der Leiter und Arbeiter desWerkes eine Ansprache . Nachdem der Kaisereinleitend seine Anerkennung über die gewaltigenLeistungen des Werkes ausgesprochen und die Sorgeerwähnt hatte , die den einzelnen und das ganze Volkbedrücken , fuhr er folgendermaßen fort :Es hätte manches anders gemacht werden können,,nnd daß darüber hie und da Mißstimmung herrscht, ist

'
kein Wunder , «rber wem verdanken wir dies letztenEndes ? Wer hat davon schon bei Anfang des Kriegesgesprochen , daß die deutsche Frau und das deutsche Kindausgehungert werden sollen? Wer ist

' es gewesen, derden furchtbaren Haß in diesen Krieg hineingebracht hat ?Das waren die Feinde ! Wir wollen uns boch darüberklar sein , wie die Dinge stehen . Ein jeder von Euch bisin die fernste Ecke des Vaterlandes weiß, daß ich keinenSchritt unversucht gelassen habe, unserem Volke undunserer gesamten europäischen Welt diesen Krieg mög-liehst abzukürzen . Im Dezember des Jahres 1916 habeich ein offenes , klares und unzweideutigesFriedensangebot im Namen Äes DeutschenReiches und meiner Verbündeten dem Gegner übergeben .Hohn u . Spott u . Verachtling ist die Antwort gewesen.Der da oben kennt mein . Gefühl ; der Veraut -
Wartung . Wiederholt in den vergangenen Monatenhaben derantwortl . Leiter aus der Rsgteruirg des Reichesin unzweideutiger Weise jedem, der verstehen wollte,zu verstehen gegeben, oaß wir jederzeit bereitsind , die Hand zu in Frieden darzubieten .Die Antwort ist ausgesprochener Vernichtungs -Wille , die Aufteilung und Zerschmetterung Deutsch-lands . Es gehören zum Friedenmachen zwei . Wennnicht beide wollen, kann der eine nichts, vorausgesetzt,daß er den andern nicht niederwirft .So steht der absolute Bernichiungswille unsererGSyrier uns gegenüber, und dem absoluten Vernichtungs -willen müssen wir den absoluten Willen , unsereExistenz zu wahren , entgegenstellen . Unser tap -

feres Heer draußen hat Euch diesen Willen und die Tat
gezeigt, sei eS im Vorstürmen , sei es in der Rückwärts-
bewegung, sei es im Etellungstsnipf . Es kommt nur
darauf an , daß der Gegner möglichst viele Verluste hat .Das ist erfolgt uud das geschieht noch weiter . Unseretodesmutige Marine hat es Euch bewiesen, gegen starke
Überlegenheiten hat sie den Feind am Stagerrak
geschlagen . Unsere U - Boote nagen wie der berzeh-
rende Wurm am Lebensmark der Gegner . Mehr als
unsere Feiirde zuHeben wollen, wenn es auch manchemunter Euch zu lange dauert . Diesen unvergleichlichen
Heldentaten unseres Heeres und unserer Flotte n« ß ein
Rückhalt geschaffen werden , nicht bloß in der Arbeit ,
sondern auch im Sinn und Gedanken unseres Volkes .Es handelt fich nicht nur darum , unserem tapferen Heer

Deutsche und eine jede Deutsche we,tz, oatz w,r u m u n -
sere Existenz kämpsen und ringen , daß wir das
Aeußerste aufbieten müssen , u^n uns siegreich zu wehren.

Ich kann mir Wohl vorstellen , daß mancher unter
Euch in dieser langen Kr^ Meit sich wiederholt die
Frage vorgelegt hat : Wie hat das kommen können und
w«rum mußte uns das passiere», da wir doch 40 ^ ahre
Frieden hatten ? Nun , ich glaube , Ihr werdet mir darin
Recht geben, wenn man »iesen Krieg b«ze«hnet, »ls her-
vor«e«angen aus einer großen Verneinung , und fragt
Ihr ,

'
welche Verneinung es ist, es ist die Verne » -

nung der Existenzberechtigung des deut -
s ch e n Volkes , es ist die Bereinung aller unserer
Kultur , es ist die Verneinung unserer Leistungen und
unseres Wirkens . Das deutsche Volk war fleißig , in sieg
gekehrt, strebsam, erfinderisch auf allen Gebieten . Es

arbeitete geistig und körperlich. Es gab aber solche, dienicht zu arbeiten wünschten, sondern auf ihren Lor-beeren ausruhen wollten . Das waren unsere FeinÄe.Wir kamen ihnen an die Nähte und zwar durch ersprieß -liche Arbeit und ersprießliche EntWickelung, Industrieund Wissenschaft, Kunst und Volkserziehung , sozialeGesetzgebung usw. Dadurch kam unser Volk in die Höhe— und da kam der Neid. Der Neid veranlaßt « unsereGegner zum Kampf , und es kam der Krieg über uns ,die wir ahnungslos waren , uud jetzt , da die Gegnersehen, daß alle ihre Hoffnungen , die sie in den frühe -ren Jahren gehabt haben, trügerisch gewesen sind, wieunsere gewaltigen Heerführer , nach deren Namen mitRecht Eure neuen Werkstätten genannt werden, ihnenSchlag auf Schlag versetzt haben , nun erhebt sich auchder Haß noch dazu . Nun , meine Freunde ! Wer haßt ?Der Deutsche, der Germane kennt keinen Haß . Erkennt nur einen heiligen Zorn , der dem Gegner«inen Schlag versetzt. Wenn er aber darniederliegt undblutet , reichen wir ihm die Hand und sorgen für sein«Heilung . Der Haß zeigt sich nur bei den Völkern, diesich unterlegen fühlen . Wenn also meine Landsleutebetrübt sind , oder sich darüber verwundern , baß ein so' urchtbarer Haß bei unseren Feinden vorhanden ist, soiegi das daran , daß ihre Berechnungen verfehlt ge -Wesen sind. Ein jeder , der den Charakter ber Angel¬sachsen kennt, weiß, was es heißt , mit ihnen zu känip-jeu . Er weiß, wie zäh sie sind. Im vergangenen Jahrein Flandern , wo unser Heer monatelang einer ftinfsachenUeliermacht stand gehalten hat, habe ich gesagt : „Kin-der, seid Euch über eins klar : Das ist kein Krieg wiefrüher , das ist ein Kampf um unsere Existenz , die manuns streitig machen will. Bei einem solchen Kampfgeht es Zoll um Zoll.
"

. «Wir wissen nicht, wann das Ringen beendet seinwird . Aber das eine wissen wir , Iv irden Kampfbe stehen müssen . Und nun , meine Freunde , laßtEuch noch auf etwas hinweisen : Ihr habt gelesen, waskürzlich in Moskau passiert ist. Die gewaltige Ver-schwörung gegen die- jetzige Regierung . Das parlamen -
tarisch regierte und demokratische Volk der Engländerhat die ultra ^demokratische Regierung , die sich das rus-sische Volk jetzt zu forinulieren begonnen hat , zu stürzenversucht, weil diese Regierung in Wahrnehmung derInteressen ihres Vaterlandes dem Volke den Frieden ,nach dein es schreit, erhalten , der Angelsachse aber nochkeinen Frieden haben will. So sieht es also aus . Es ist«in Beweis des Gefühls der Unterlegen -h e i t, daß es zu solchen verbrecherischen Mitteln greift .Jetzt kommt es auf die l e tz t « n A n st r e n g u n g e nan . Es geht ums Ganze , und weil es unsere Feindewissen, weil sie dor dem deutschen Heere den größtenRespekt haben , weil sie einsehen, daß sie unser Heer undunsere Marine nicht niederzwingen können, deshalb ver -suchen sie es mit der Zersetzung im Innern , umuns mürbe zu machen durch falsche Gerüchte und Flau -macherei. Das kommt nicht aus den Kreisen des deut-schen Volkes, das sind künstliche Machwerke. Aber einjeder, der auf solches Gerücht hört , «in jeder , der unver¬bürgte Nachrichten in Eisenbahnen , Werkstätten anderenweitergibt , versüiidigt sich am Vaterlande ; der ist einVerräter und scharfen Strafen verfallen , ganz gleich , ober Graf sei oder Arbeiter . Ich weiß sehr wohl, daß « injeder von Euch mir darin Recht gibt.

Nachdem dann der Kaiser noch die Krankheit der Kai -serin erwähnt und zun, Gottvertrauen aufgeforderthatte , fuhr er fort :
„Und nun frage ich Euch ganz einfach und ehrlich:Haben wir denn eigentlich Grund zum Zweifeln ? Sehetdoch einmal die vier Jahre Krieg an ! Was für gewaltigeLeistungen wir hinter uns haben ! Eine halbe Welt

stand gegen uns und unsere treuen Verbündeten , undzetzt haben wir Frieden mit Rußland , Frieden mit Nu-manien ; Serbien und Montenegro sind erledigt . Nurim Westen kämpfen wir noch, und da sollte uns der liebeGott im letzten Augenblick noch verlassen ? Wir solltenuns schämen über unseren Kleinmut . Der kommt aberdann , wenn mau Gerüchten Glauben schenkt. Ausden Tatsachen, die Ihr erlebt habt , da schmiedet Euchden festen Glauben an die Zukunft Eueres Vaterlandes .Wir haben oftmals »daheim uud im Felde , in der Kirche ,unter freiem Himmel „Eine feste Burg ist unser Gott "
gesungen , daß es hinausgeschallt hat in des HimmelsBlau und in die Gewitterwolken hinein . Ein Volk, ausdun ein solches Lied entstanden ist , das muß unbezwing-bar sein. Meine Bitte und nieine Aufforderung anEuch uiid durch Euch an die gesamte Arbeiterschaft , diesich so außgezeichnet und tüchtig bewährt hat , uud durchEuch an das gesamte deutsche Volk geht dahin :Für mich rind mein Verhältnis ?u meinem Volkefind maßgebend die Worte vom 4 . August 1914 : „Ichkenne keine Parteien mehr , ich kenne nur Deutsche ! "Es ist jetzt keine Zeit für Parteiungen ; wir müssen unsjetzt alle zusammenschließen zu einem Block, und hierist wohl am ersten da? Wort am Platze : „ Werdetstark wie Stahl ! "

, und der deutsche Volksblock , zuStahl zusammengeschweißt, der soll «dem Feinde seineKraft zeigen . Wer also unter Euch entschlossen ist, die-ser meiner Aufforderung nachzukommen, wer das He^auf dem rechten Fleck hat , wer die Treue halten will ,der stehe jetzt auf und verspreche mir aufteile der ge»samten deutschen Arbeiterschaft : Wir wollen kämpfenuud durchhalten bis zum letzten ! Dazu helfe uns Gott .
"

Und wer das will , der antworte mit „Ja " .
{Die Versammelten antworteten mit lautem „Ja ".)Ich danke Euch. Mit diesem Ja gehe ich jetzt zumFeldmarschall . Es gilt nun von jedem van uns , die ge-lobte Pflicht auch zu erfüllen uud an Geistes- und Kör«perkraft das Aeußerste einzufetzeii für unser Vaterland .Jeder Zweifel muß aus Herz und Sinn gebannt sein.Jetzt heißt eS : Deutsche , die Schwerter hoch ,die Herzen stark und die Muskeln gestrafftzum Kampfe gegen alles , was gfcgen unssteht , und wenn eS noch so lange dauert !Dazu verhelfe uns Gott . Amen!

UnH nun lebet wohl Leute !
) * (—

Deutscher Menöbericht .
Berlin , 11 . Sept . , abends . (W.T .B . Amtlich.)An den Kampffronten ruhiger Tag .

Die KriZKsitM im Westen .
Die nordfranzösischen Städte .

Genf , 10 . Sept . (Schw. M . ) Laut Köln . Ztg .fordern Temps , Figaro , Echo de Paris und LibertSdie Bedrohung Deutschlands mit Wie -

£

dervergeltnn g , wenn es die Zerstörungder Städte in Nordfrankreich fortsetze . Tenips sor-dert Wilfon auf , sich in gleichem Sinne anszu «sprechen . Popnlaire erklärt . Wilson könne von denSozzialisten nicht inehr als Gewährsmann angerllfenwerden , seit er sein Wort Pom Frieden ohne Siegverleugnet habe.
Die Einstimmigkeit des Schreis nach Wiederver-eltimg läßt die Regie erkennen. Vielleicht ist esn Herren in Paris bewußt geworden, wie es initden in ihren Heeresberichten ausgezählten „wieder-eroberten " Ortschaften steht. Wie übrigens jetztDouai unter den Ententegranateii stirbt , sind auchdie meisten der nordfranzösischen Städte von denFranzosen selbst und von ihren Bundes -

genossen zusammengeschossen worden !
Tie Vermehrung der deutschen Hindernisse.
Bern , 11 . Sept . (W.T .B .) Französisthe Blätter

verzeichnen die Vermehrung der deutschenHindernisse in der alten Siegfried -
st e l l u n a . Große Gebiete seien westlich vonCambrai unter Wasser gesetzt. Laut Temps wurdendie Schleusen des Nridkanals gesperrt ,Sensee und Scarpe v e r i ch ii t t e t , sowie nördlichdes Havriiuourt -Waldes eine unzugängliche Zonegeschaffen . Der Kriegsberichterstatter des PetitParisien betcnt , daß die Ueberschweniniungen die
Venvendung der Tanks aushalten . Alle Front -
berichterstatter erklären , daß die neuen deutschenStellungen außerordentlich stark befestigt seien undein Hindernis bilden , dessen Usberwindung schwie-rig ' ts Kampfe kosten werde. Daher sei in den
Kanipshandlungen ein Stillstand zu erwarten .Journal des Debats äußert sich : Der deutsche Rück-
ziig sei beendet.

Ein neutrales Urteil .
Amsterdam, 11 . Sept . (W.T .B .) Der militärischeMitarbeiter der Tijd weist in einer Betrachtung der

Lage an der Westfront auf den ungewöhnlich
günstigen Verlauf des deutschen Rück -
z u g e s hin . Er betont , daß Rückzüge die schwierig-sten Krizgshandlnngen seien , und da die deutschen
Rückzüge bis jetzt ohne ernstliche Schlappen ver-
lausen seien , könne man daraus auf eine ausge¬zeichnete Führung nnd Moral der Soldaten
schließen .

~) * (

Lulgarischer Kriegsbericht .
Sofia , 10. Sspt . (W .T .B .) Im GeneralstttbS-

bericht vom 10. September heißt es u. a . : Maze -
donische Front : An der westlichen Cerna wardas Artilleriefeuer zeitweilig heftiger . Auf dem!
Vorgelände westlich von Serres lebhafte Erkun -
dnngstätigkeit . Unsere Jnfanterietruppen , von Ar-tillerie unterstützt , zerstreuten mehrere griechische
Kompagnien , fügton ihnen beträchtliche Berliilste zNund machten sechs Gefangene von >der kgl . griechischenArmee.

) * (

Der Krieg zu? See.
Gegen die U -Boote.

Rotterdam , 11. Septeiub . (W.T .B .) Nach demNieuve Rotterdamscheu Conrant schreibt der Ma -
rineisachverständi ĝje des Daily Telegraph , A r ch i -bald Hurd : Trotz aller schönen Ergebnisse, diemit den A b w e h r in a ß n a h m e n der Admiralitätund der Marine gegen die U - Boote erzielt wor-den sind, wird noch imrn^r ungeheuer viel Schiffs -
räum in den Grund gebohrt . Die Erkläruna hier-
für ist, daß man noch immer mit «der vollständigen
Schließung der Nordsee durch Minen
zögert. Archibald Hurd verlangt die vollständigeSchließung der Nordsee, bei der kein andere? Aus -
gang ' iibrig bleiben dürfte , als einer , der aanz und
gar rinter englischer Kontrolle stimde, sowie die
Rationierung der Länder Norbsuropas uach demeinen oder mrderen Plane , der sie vor Mangel be-
wahren wlir>de. Arcbibald Hurd erinnert cm die un -
glinstiae moralische Wirkung für Englsnd , wenn esihm Nicht gelänge, mit den U-Booten vor Ende desKrieges ftrtig zu werden .

*
Rotterdam , 11 . Sept . Der Nieuve Rotterdam, '

cheCourant meldet , daß der 'holländische Segler „Ebe-
nezex II " auf eine Mine gelaufen und ge -
f u n k e n ist .

London, 11 . Sept . (W .T .B .) Die Admiralitätgibt bekannt : Infolge rn -cs Zusammenstoßes in
dichtem Nebel ist ein e n g l i s ch e r Z e r st ö r e ram 2. Septeiniber gesunken . Keine Mannschafts -
verkiiste .

) * (

verschiedene Kriegsnachrichten .
Ve ? König vsn Hapern im bnlgarWen

Hauptquartier .
München, 11 . Sept . (W .T .B .) Die Korrcspon-

denz Hoffmann meldet amtlich ans Sofia vom10 . September : König Ludwig vou Bayernstattete am 9 . September in Begleituug des Königsder Bulgaren den » bulgarischen Großen
Hauptquartier einen Besuch ab . Die Maze-
stäten begaben sich in Aiitomobilen zur Stadt , anderen Ehrenpforte der Kreispräfekt , der Vorsitzendedes Kriagsausschusses und drei Abge»rdnete desBezirks mit einer großen Menschenmenge die Mc«e-
stäten begi-üßten . Der Bürgermeister überreichteSalz und Brot als Zeichen der Huldigung der Stadt .Auf dem Stadtplatze wurden dem König vonBayern die Offiziere und Beamten der OberstenHeeresleitung sowie sämtliche A r m e e f ü h r e r

|



Dasischer Kesvaryter Dsnm^ i T ,

lichen ukrainischen Zahlitngsmittel . Der Kurs be»
trägt 8ö Karbowanen für IVO Mk. und 50 Karbo¬
wanen für 100 Kronen . Es darf mit Sicherheit
erwartet werden , daß das umfassende Abkommen,
das nach wochenlangen schmierigen Verhandlung «!»
zustande gekommen ist und das den berechtigten In¬
teressen der vertragschließenden Länder voll Rech-
nung trägt , wesentlich dazu beitragen wird , die Wirt-
schaftlichen und politischen Beziehungen Irschen der
Ukraine und den Mittelmächten enger und freund¬
schaftlicher zu gestalten.

Ukrainische Nachrichten.
Kiew, 11. Sept . (W .T B .) Die österreichische

Regierung hat Zeitnn .ismcldnn,Tn zufolge auf
Verwendung des ukruirnch - it Ministeriums l. in den
in ukrainischen Anstalten und Behörden arbeiten¬
den O e st e r r e i ch e r ,t gest .iriet . noch weiter in ? -n
Ukraine zu bleiben und zwar den Unterangestell -
ten bis zum 10 . Oktober . Beamten bis zum 31 . To -
zeniber

Die Verpflegung Kiews hat sich nach
Mitteilungen des Verpflegungsministers derart ge-
bessert, daß die tägliche Brotration von : 10 . Sep -
tember an von % auf V2 Pfund erhöht iverden
konnte.

Die Freiwilligen - Armee setzte ihren
Vormarsch nach Süden von Gelendschik am Schwar¬
zen Meer fort und steht IV2 Tagesmärsche von
Tuapse .

Die Versammlung der Don - Regierung be-
riet in geschlossener Sitzung die äußere Politik des
Akeriuans Kvasznow und gab ihre Zustimmung
und Billigung allen von ihm vorgenommenen Maß -
nahmen .

Ermordung des Patriarchen von Georgien .
Kvnstautinopel , 12 . Sept . (W.T .B .) Nach in

hiesigen zuständigen georgischen Kreisen einge-
gangenen verbürgten Nachrichten wurde der P a -
t r i a r ch und K a t h 0 l i c 0 s von Georgien ,
Kynoni , der sich vor einiger Zeit in ein Kloster
in der Umgebung . von Tiflis begeben hatte , um die
Sommerzeit dorr zu verbringen , von einem Un¬
bekannten ermordet . Er wurde nach Wieder-
Herstellung der Unabhängigkeit der autocephalen
Nationalkirche Georgiens im vorigen Jahre von
einer Nationalversammlung aus Geistlichen und
Laien zum Oberhaupt der georgischen Kirche ge-
wählt .

Kasan in den Händen der Sovjettrnppen .
Berlin , 11. Sept . (Priv . -Tel .) Die Petersburger

Telegraphen -Agentur meldet aus Moskau : In
der Nacht vom 9. September begannen die So v -
j c 111 u p p e ' n ihren Einmarsch in die Stadt Kasan.
Heute ist Kasan gefallen uud endgültig in
unsere Hände übergegangen . Die Weißgardisten
und Tschecho-Slowaken fliehen in Unordnung . Sie
werden von unseren Fliegern verfolgt , die über
200 Kilogramm Bomben auf sie abwarfen . Der Fall
eines der Hauptstützpunkte der russischen Gegen-
revolution ist damit besiegelt.

Sibirien .
Stockholm, 11. Sept . (Priv .-TÄ . Laut Sv .-n>ska

Dagbladet hat der frühere russische Gesandte in
Stockholm gestern ein T ?legr<Amn an den Minister
des Äeußern der provisorischen Regie -
rung Sibiriens erhalten , das ihn auffordert ,
die offiziellen Verbindungen mit dieser Regierung
einzuleiten .

Die russische« Gold- und Rubelzahlunge ».
Berlin , 11 . Sept . (W .T .B .) Die nach dem deutsch-

russischen Friedensabkommen vom 10. September
fällige erste Rate der r u s i i ' ch s n 'S c l >
und Rubelzahlunzen ist gestern in O r -
> ch a eingetroffen und von Beauftragten der Reichs-
dank übernommen wortn .

) * (

Neöe S» s österreichischen Mnisterprösiöenten .
Wien , 11 . Sept . (W .T .B .) Die Vertreter

der reichsdeutschen Presse waren gestern
Mittag Miste des Ministerpräsidenten Frhr . von
H u s s a r e k. der sich im Lause der Tafel zu folgen-
den Ausführungen erhob :

Es ist mir eine ganz besondere Freude , heute
werte Gäste aus dem verbündeten Deutschen Reich
begrüßen zu können. Unser gutes altes Oester -

den 12. September M8
reich hat in der Öffentlichkeit zuweilen eine
ganz unberechtigte Behandlung ersah-
ren , und wenn wir nicht ein gutes Gewissen hatten ,
müßten wir eigentlich den Besuch so zahlreicher Ver¬
treter der Presse scheuen . Wir haben aber ihrem
Besuch ohne Besorgnis entgegengesehen, denn wir
sind in der angenehmen Lage, zu enttäuschen. Ich
kann aetrost sagen, daß das Leben des ofterretchtfchen
Slaatsnodankens eine aroße Stärke hat . und da»;
unser gesunder Körper die aus dem feind-
lchen Lager zu uns hinübsrgeteite .cn Ver¬
hetz u n g s ge 0 a n k e n überwinden wird .
Im Laufe der Jahrhunderte , unte rdem glorreichen
Szepter unseres Kaiserhauses sind die öfterreich!-
scheu Lairde die Heimstätten eines O e st e r r e t ch e r-
tnms geworden , das allen Sprengungs -
versuchen die Stirn bieten wird . Das
Oesterreich ist ein Element , dessen Erkennen zum
Verständnis österreichischen Lebens notwendig ist.
Einer der Gedanken, der aus dem Lager unserer
Feinde immer wieder verkündet wird , ist die Phrase
von den unterdrückten Völkerschaften und der Not-
tvendlakcit ihrer Befreiung durch einen Frieden der
Gerechtigkeit. Gibt es einen anderen großen , gleich
dem untren , aus einer Mehrheit von Völkern zu-
sammengesetzten Staat , der in so nachhaltiger Weise
dey Gedanken der Gle i chberechti g u n g
aller Stämme in seine Charta aufgenommen
hat . wie dies im Artikel 19 unserer Staatsgrund -
gesetze der Fall ist . In der Tat haben sich die V ö l-
ker Oesterreichs aufs freie st e und
glänzendste unter dem Schutze dieses Staats -
Grundgesetzes entwickeln können. Besitzt das
tschechische Volk nicht ein Schulwesen von der
untersten Stufe hinauf bis zu seinen Hochschulen ,
das in seinen Erfolgen dem deutschen Unterrichts -
Wesen ebenbürtig zur Seite steht ? Aber auch die
kleineren, in sich nicht so geschlossenen Volksstämme
erfreuen sich der nachdrücklichsten Fürsorge der
Staatsverwaltung . Gewiß wird die Zukunft den
Weg wandern , daß manche konstitutive Elemente des
Völker st aates noch mehr hervorgehoben wer¬
den , als dies gegenwärtig der Fall ist . Aber bei
diesem Entwickelungsprozeß werden unverbrüchlich
zwei Grenzlinien beobachtet werden müssen,
Achtung vor den Rechten und der Verfassung der
Länder der ungarischen Krone und die Wahrung
des Gedankens des Einheitsstaates . Ich darf dies
Oesterreichertuin heute urnsomehr hervorheben , als
ihm vor allem der Bruderkuß mit dem
Deutschen Reichs wahre Herzenssache
i st. Die tausendjährige Geschichte hat uns verbun -
den . Deutscher Geist , deutsche Arbeit hat in der Ost-
mark ein Kulturwerk geschaffen , das beide Länder
erschlossen und reiche Frucht getragen hat . Mögen
die innigen Beziehungen beider Kulturkreise immer
mehr fortwirken . Ein hervorragender Anteil dieser
Arbeit fiel der Presse zn. Auf den Erfolg ihres
Wirkens , auf die deutsche Presse , die bewährte alte
Freimdschaft erhebe ich mein Glas . Die Vertreter
der Presse aus dem verbündeten Deutschen Reich ,
sie leben hochl

Die Rode des Ministerpräsidenten ftrfir . \i Hussarek
wurde wiederholt durch Zustimmungskundgebungen
unterbrochen und am Schlüsse mit lebhaftem
Beifall aufgenommen . Der Direktor des Wolff-
sehen Telegraphen -Büros , Dr . Montier , erwiderte
in formvollendeter , geistvoller Weise und schloß mit
einem beifällig aufgenommenen Hoch auf den Ka-
binettschef der österreichischen Regierung .

) * (

• Das Zsrtbilölmgssthulgesetz .
Ein Lehrer schreibt uns :
Das neue Fortbissdungsschulgesetz ist vom Landtag

verabschiedet und wartet jetzt nur noch auf seine
praktische Ausführung . Wenn man die Verhand¬
lungen der Abgeordneten d̂arüber liest, so erkennt
man d̂araus das Streben , etwas Neues , Brauch-
bares und Praktisches zu schaffen . Aus den Reden
der einzelnen Herren ist zu ersehen, daß man sich
mit großer Hingabe dieser nauen Einrichtung auf
dem Gebiete der Volksbildung gewidmet hat . Man
hat ganz neue Gesichtspunkte aufgestellt , nach denen
der Unterricht zu erteilen ist . Er soll weit mehr als
bisher den Bedürfnissen des praktischen Lebens ent-
gggenkoinmen. Man hat die Unterichtszeit erwei¬
tert . Man hat die Schulpflicht um ein Jahre ver-
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der Südfront vorgestellt. Die beiden Majestäten
begaben sich sodann in die Mitte des in einem
offenen Viereck aufgestellten 10 . bulgarischen In -
fanterie -Regiments , das der Zar dem König bei
der Ankunft in Sofia verliehen hat . Der Zar
begrüßte in einer Ansprache das Regiment und
den König als obersten Inhaber . Der König
dankte für die ihm durch die Verleihung der Jn -
haberschast zuteil gewordene hohe Auszeichnung und
gab der Freude Ausdruck, damit in so nahe Perlon -
liche Beziehungen zur braven bulgarischen Armee
getreten zu sein . Er gedachte der gemeinsamen
Kämpfe bayerischer und bulgarischer Truppen
und der hervorragenden Waffentaten des bulgari¬
schen Heeres . Er sprach die Z u v e r s i ch t aus , daß
wir zu einem Frieden gelangen möchten , der den
verbündeten Ländern und Völkern eine fteie und
starke Entwicklung verbürge . Die Ansprache des
Königs wurde vom Zaren selbst dem versammelten
Regiment in bulgarischer Sprache mitgeteilt . Nach
dem Vorbeimarsch des Regiments begaben sich die
beiden Majestäten in das General st absge -
b ä u d e und nahmen hier den Vortrag über die
militärische Lage an der Südfront
entgegen . Der König von Bayern verlieh bei dieser
Gelegenheit zahlreiche Auszeichnungen an bulgarische
Offiziere und Mannschaften, insbesondere des
10 . Regiments .

Bei der folgenden F r ü h st ü ck s t a f e l, an der
alle im Großen Hauptquartier anwesenden Offiziere
teilnahmen , erhob der Zar sein Glas auf das Wohl
des Königs von Bayern . König Ludwig sprach
seinen wärmsten Dank aus für 'den Empfang im
Großen Hauptqirartier und gedachte in herzlichen
Worten der ausgezeichneten Armee , die zur
Ertüchtigung des ganzen Volkes in hervorragender
Weise beigetragen 'habe . Der König schloß mit
einem Hurra auf den König der Bulgaren und die
bulgarische Armee . In einer weiteren Ansprache
brachte 5>er Generalstabschef den Dank der Obersten
Heeresleitung für den Besuch des Königs zum Aus -
druck . Nachmittags stattete der König in Be-
gleitung des Zaren dem Oberbefehlshaber der
bulgarischen Armee in seinem Quartier
einen längeren Besuch ab.

Zur Red« Birnaus .
Budapest, 10. Sept . (W.T .B .) Die Blätter be¬

sprechen dicRedeBunans mit ungeteilter
Anerkennung und würdigen insbesondere die
von ihm angeregte Idee , daß eine Gelegenheit ge-
boten werde, damit die kriegführenden Parteien nun
eine direkte informative Aussprache pflegen , obgleich
diese noch keine Friedensverhandlungen bedeuten.

) * (

• Zm im Ihn ,
Das Wktschaftsaöksmmen mit ösr Mra '

ms .
Kiew, 11 . Sept . (W .T .B .) Am 10 . ds . Mts . ist

in Kiew von dem ukrainischen Minister G u t n e k,dem deutschen Botschafter Freiherrn von Stumm
und dem österreichisch -ungarischen Botschafter Gra -
sen Forgach ein Abkommen unterzeich¬
net worden , baä die wirtschaftlichen und
finanziellen Verhältnisse zwischen der
Ukraine einerseits und Deutschland und
Oesterreich - Ungarn andererseits für daS
Wirtschaftsjahr 1918/19 regelt . Nach diesem Ab-
komnien wird die Ukraine den Mittelmächten be-
stimmte Mengen Getreide , Vieh, Zucker und andere
Nahrungsinittel , sowie Rohstoffe liefern ,
oder deren Ausfuhr freigeben . Bezahlung
der wichtigsten ukrainischen Lebensmittel , insbeson¬
dere von Getreide und Zucker , erfolgt auf der
Grundlage der ukrainischen inländischen Preise . Die
Mittelmächte werden ihrerseits der Ukraine be¬
stimmte Mengen Kohlen und Mineral -
Oelerzeugnisse liefern . Ferner sind im In¬
teresse des Verkehrs zwischen den Mittelinächten und
der Ukraine Vereinbarungen über Fragen der Aus-
fuhr nach der Ukraine und der Durchfuhr , sowie
Wer Eisenbahnen und Zölle getrosfen wor¬
den . In Verbindung mit dem Wirtschaftsabkommen
wurde ein F i n a n z v e r t r a g in Höhe von 1600
Millionen Karbowanen geschlossen, der der Ukraine
die Valuta der Mittelmächte sichert, deren sie für die
beabsichtigte Fondierung ihrer Wcchrung bedarf.'Die Mittelmächte dagegen erhalten die erforder -

Die Wunder öer Heimat .
Sin ? Gegenwartserzählung aus Nordsteiermark

von Maria Köck .
(Nachdruck derbsten .)

20) kZsrtsetzung. )
Die Goldmüllerin fuhr zusammen . Ein schlürfen-

der Schritt klang vom Hofe her. Sie schritt eilig
dem Laden zu . Gerade airfgerichtÄ ging sie . Nichts
sah Man mehr von den Bitterkeiten der letzten Min » ,
ten als die Male , die die harte Baumrinde ihr in
die Stirn gedrückt . Da leuchteten sie rot wie
Narben .

Der Post -Rupperl war da .
Aus seiner uralten , schäbigen Ledertasche , die er

«in einem Strick umgehängt trug , zag er eine Feld -
Postkarte. Die Goldmülleriu griff danach und gab
dem Alten ein Zwanzig -Heller -Stück . Sie war sonst
nicht so schnell mit dem Trinkgeldgeben . Aber heute
— das tcxir ein besonderer Fall . . .

Der Rupperl sagte freudig erstaunt „Schön 'n
Dank ! " und ging in die Kanzlei , wo er ein Büiibel
mit allerlei amtlich aussehenden Schriftstücken ab-
lieferte .

Frau Veronika setzte sich zu ihrem Schreibpult und
las — las — und las wieder . . .

Dann krampst ? sie die feuchten , zitternden Hände
ineinander und sank in sich zusammen , daß sie mit
ernemmwl um einen Kopf kleiner würbe . Starrte
bann einbaute Werke ins neblige Grau hinaus , warf
Linen scheuen Mick in die Kanzlei , wo der Gold-
Miller in das Ätrrchlessn der eingelaufsnen Schrift -
Micke vertieft war , und las nochmals :

„Gachrter Herr Wexell
Teile Ihnen mit , daß Ihr Sohn Leopold am

8 . Bomber in einem Gefecht schwer, doch nicht töd¬
lich verwundet würbe und jetzt im Spital in Hrubie -

zow liegt . Seine Schufetomd : gibt weniger zu Be-
sorgnissen Anlaß asss sein Gemütszustand . Vielleicht
kann jemand die Reisg hierher unternehmen . Die
Aerz-te nreinen , daß ein Besuch von zu Haus« günsti -
gen Einfluß auf sein getrÄbdes Bewußtsein haben
könnte.

Achtungsvoll Schwester Anita Gröger .
"

Frau Veronika stand jetzt auf . Sie sah jetzt lvie.
der so aus wie immer . Gerade hoch, und kräftig .
Der Müller hob dsn Kopf von seinen Papieren .
Seine Augen warnt voll Trauer und Sorge . Fra -
gend schauten sie aus VeronKa . Dia winkte ver-
neiirend. Er ließ den Kopf wieder sinken rntd starrte
von neuem auf die drei großen Bogen , die da vor
ihm lagen .

Auf einem stand eine Anklage gegen die Bürger -
Meisterin Veronkka-Wsxel wegen verweigerten Mehl -
Verkaufs.

Auf dem Meiten stand ein ? Anklage gegen die
Bürgermeisterin Veronika Wexel wegen Preis -
treiberei .

Auf der dritten stand die Vorladung behuss Ver-
Handlung der Ablage , die von Seit « der Bürger -
meisterin Veronika Wexel gegen die Magdalena
Rider , Häuslerin in Leiterbach, wegen Brotkarten -
schwinbels eingebracht worden war .

Der Müller las zum zehntennral . Es war un -
glaublich. Seine Frau — die Rechtlichkeit ifälber —
sollte sich gesetzwidriger Handlungen schuldig gemacht
haben . Mehl verweigert , img^bührliche Preise ge-
fordert haben !

Er sÄh seine Frau in die Wohnung hinausgehen .
Liöber jetzt nichts saasn . Sie hat Sorg und Kum¬
mer genug . Erfährt 's noch früh genug .

Die Wexel stieg die Stufen zum Obergeschoß
hinauf . Lieber dem armen Mann noch nichts sagen.
Erfiihrt 's noch früh genüg.

Sie sucht eine uralte Reisetasche , di« so viel m
ihren Schoß ausnimmt wie ein Handkoffer , aus dem
unterstell Schrankfach hervor . Das Schloß sperrt
noch, der Verschluß schnappt noch fest ein , gut . Mit
einem Tuch reinigt sie die Tasche vom Staub , bürstet
den mittleren Teil , der eine urallte Stickerei , wohl
von urgroßm 'iitterlicher Hand , ausweist und fängt
an einzupacken : Wäschestücke von sich und — Poldl .
dann ein paar Schuhe . Wollenzeug, mehrere Päckchen
Tee , zuletzt Poldls KindergebeLbuch mit den schönen
farbigen Bildern .

Es ist ihr leichter, da sie die volle Tasche zusperrt
und wieder im Schrank verschließt. Sie wendet sich
zur Tür . Einmal erfahren nruß er 's doch, daß der
Poldl krank, wund , elend und daß sie fortreist , weit
fort , nach Rußland , in irgend ein Nest, dessen Namen
sie bis jetzt noch nicht aussprechen kann . Aber sie
reist doch bin , selbstverständlich. Lieber heut als
morgen . Zum Poldl . Ja . An seinem Bett sitzen,
ihn Pflogen, ihm von d̂ckhÄm erzählen. Warten dart
in dem unaussprechlichen Nest, bis er heimreisen
kann. Ihn dann mit heimnehmen . Heim . Ja . Da
wird er bald gesund sein. Der alte , sonnige Poldl .

„Frau ! Frau ! " sprangt chr die Hausbirn auf der
halben Stiege entgegen .

„A Kommission is da . Vo ' St . Kathrein drin .
SDrei Herren , nobliche . Sollt 's glei' abikommen."

„So ? " sagt die Golmüllerin gleichgAtis . Was
kümmert sie die Kommission. Soll ineineAvege »
geh 'n oder dableiben . Ii )r ist 's gleich. Sie bleibt
ni 't da in Leiterbach. Sie fahrt n.ach RiWsch-Polen ,jawohl . Lieber beut als morgen .

„Das is mei ' FraU "
, sagt« der Goldmüller und ist

blaß .
„Gut Movg 'n , die Herren, " grüßt die Wexlin

artig . „Die Herren wünschen ?"
„Sie sollen Vorräte haben , die Sie nicht angezeigt

haben."
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Chronik öss vierten Kriegsjahres .
12. Sept . : Neuordnung in Polen , Einsetzung ein?«

Regentschaftsrats .
" m

längert , sodaß jetzt die Knaben drei und die Mädchen!
zwei Jahre den Fortbildungsunterricht zu besuchen !
haben . Die Unterrichtsziele werden weit höher ae^
steckt als bisher . Allgemein kam zum Ausdruck, fcüft
die bisherige Fortbildungsschule schr wenig besrie^
digende Ergebnisse heiligte , was von keinem Lehrer
bestritten werden wird . Bei diesen Aussührunge ^
konnte UMN sich jedoch des Eindruckes nicht erwehren ^
als ob man den Lehrern der Fortbildungsschule miö
die Schuld an diesen geringen Erfolgen beim Fort -
bildungsnnterricht zumessen wolle . Darum will
nsan künftig besondere Lehrer für diesen Unterrichts
heranbilden . Werden diese imstande sein, die weit--
gesteckten Ziele zu erreichen, wenn man in der Zah^
der Unterrichtsstunden den ioeiten Spielraum zwi -
schen 3—12 Stunden , wie ihn das Gesetz gestattet ;
gibt ? Welche ländlichen Gemwivden werben alsdanŵ
über das Mindestmaß freiwillig hinaiisgchen ? Wir!
fürchten, se h r wenige ! Wie denkt man sich so-
dann die Erteilung des Unterrichts ? Wird man ins
drei Jahrgänge zu einer Klasse veneinigen? Auch
dieiser Umstand Müßte befriedigende Resultate bch
den weitgehenden Forderungen in Frage stellen/
Daß in Zukunft der Unterricht nicht mehr am Sonn¬
tag erteilt , sondern auf einen Wochentag verlegt
werden soll, ist eine Forideruiig , die auch seither schon
hätte durchgeführt werden müssen : denn die Freuds
an der Fortbildungsschule mußte schon durch den
Umstand , am Sonntag zur Schule gehen zu müssen,,
herabgemindert werden . Abgesehen davon stellt̂
der Unterricht aber auch an den Lehrer besondereAn-'
fordeoungen , dem dadurch der Sonntag kein Ruhe- ,
sondern ein anstrengender Arbeitstag war , namenb -i
lich, wenn er gleichzeitig noch Organist war . Und;
dies war gerade bei -den Lehrern mrf dem LaHs
meistens der Fall . Daß -man den RÄigionsimw »^
richt als Lehrfach in den neuen Fortbildungsunter -
richt eingeführt hat . muß von jedsm vernünftig den - '
kenden Menschen begrüßt werden , der den erzieheri -^
schen Einfluß der Religion zu schätzen 'weiß . Und
wenn dieser Unterricht in der Weise erteilt wird , wie
es der Abg . Rockel so schön ausgeführt hat , so
er unbedingt durch seine moralische Einwirkung auch
für den übrigen Unterricht von Nutzen sein. Es ist'
daher nicht verständlich, daß von gewissen Seiten der!
Einführung dieses Gegenstandes eine so großes
Opposition gemacht wurde , sodaß imm sich sogar zn
einer sehr unglücklichenBezugnahme auf unsere Ver.
fassnng verstieg, ohne dabei zu merken, daß man sich
mit der Berufung auf diesen Paragraphen auf einen
höchst bedenklichen Weg -beg<>b , der zu ganz mcrMit *
bigen Konsequenzen an unseren Mittelschulen hätte
führen müssen. Immerhin ist dieser Widerstand
vonseiten der Soziassdemokratie mit Bezuq auf ihre
Partei -grlmdsätzs noch begreiflich. Daß aber auch
vonseiten einzelner Lehrer gegen die Einführung
des Religionsunterrichts in der Fortbildungsschule
agitiert wurde , sollte man kaum für möglich halten.
Der Lehrer muß doch für jeden Faktor dankbar sein,
der geeignet ist , ihm seine Arbeit zu erleichtern, seme»
Erfolg zu sichern , und dies wird gewiß dnrch den
erzieherischen Einfluß eines gut erteilten Reugions-
Unterrichts der Fall sein . "Gegnerische Stimmen
aus dem Lchrerstand heraus wären nur dann citri -
germvßen versiänblich. wenn man die Erteilung die -
feg Unterrichts gleichfalls auf seine Schultern ladeil
wollte . Da aber das Gesetz ausdrücklich bestimmt ,
daß der Unterricht durch den Geistlichen zu erteilen
ist . so müßte sich eigentlich jeder Lehrer über die Ein-
führung desselben gerade des erzieherischen Momen -
tes wegen freuen . — Eines der Haupthindernisse cm
einem garten Erfolg war bisher die Interesselosici -
feit der Schüler trotz aller Bemühungen des Lehrers ,
den Unterricht anziehend zu machen . Wird dies
unter doiii neuen Gesetz viel besser werden? Wir
glauben nicht : denn den 14. und 15jährigen Schüler;:
fehlt das

^Verständnis für die Notwendigkeit imd
Wichtigkeit einer Weiterbildung . Würde man die
Schüler nach Beendigung ihrer Vslksschulsahve ein
bis zwei Jahre freilassen, so würde gewiß mancher
wieder gern zur Schule konrmen, weil er iiiMischen
vernünftiger geworden ist und einsehen gelernt hat.

Die Wexlin lacht verächtlich. .
„ Unsinn I Was steckert i damit auf ? Is nix als

a Bosheit dahinter . Von wem waß t Ovar net , aber
sicher is 's nix anders . Wenn die Herren schau

' n
woll'n , — bitte .

"
Sie ging ruhig voran , die drei Herren hinterdrein.

Der Müller machte den Beschlnß.
Der Sekretär überlas den Vogen der vom Müller

seinerzeit anigeführten Ptrtoatoarräie : drei Säcke
Kochmehl , vier Säcke Erbsen , ein Sack Linsen, zwei
Säcke Bohlten , fünf Sücke Getreide , tausend Kilo
Kartoffeln .

Man stand am Kornboden . Die Herren prüstm ,
zählten . Alles in Richtigkeit.

Wird schon so was wie Bosheit sein ! " meinte der
Sekretär freundlich und 'die zwei andern nickten.

»Nur , daß die Leute verängsiigt und die Behörde
molestiert wird ! " brummte -der dicke Beamte , der
immer als letzter nachkeuchbe.

„Mein Gott , wenn m 'r sein ' Sach ' in Ordnung
hat , kann ein 'm das gleich sein," sagte die Müllerin
und ivanderte im Geist in den polnischen SuinUi*
gsgenden herum .

„ I führ ' die Herren noch in die Speis und auf den
Dachboden lind rn'n Keller"

, sagte sie.
y „Aber nein , liebe Frau SSern , wchrte sich der
Dicke. Wir schen schon , daß die Anzeige jeden GrM "
des entbehrt . . .

"
Er wischte sich die feuchte Stirn , trotzdem es übe?«

all eine echte DezemberMste hatte .
Auch die beiden andern Herren dankten .
„No , da is die Speis, " meinte der Müller und

machte die Tür , bei der sie gerade vorbeigingen , am -
v>m Vorübevgeh 'n kann m r ja ein 'n Blick hinet «
tun . . ."

Man trat ein . . (Fortsetzimg folgt .)
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Seite öwelchen Wert ein guter Schulsack hat . Nicht seltenkann man in späteven Jahren die Aeuherung HLr'en:
Ja , wenn ich heute nochmals zur Schule müßte ,würde ich mich ganz anders bentÄzen. Man konnte'diese Beobachtung aber auch bisher schsn z. B . in
den landtr -irtschafKichen Winterschulen machen . Bei
!den älteren , 17—18jährigen Schülern dieser Anstal-
ten findet man ein ganz anderes Strebm , einen
Ileiß und eine Aufmerksamkeit beim Unterricht , so -
daß es für den Lehrer eine Freude ist, bei solchenSchülern zu unterrichten , im Gegensatz zu jenen , bis
.nur deshalb einen Winterkurs besuchen, damit sievom zweiten FsrtbWnnigsschrckjahr befreA sind. Einweiterer Punkt aber , warum wir dem neuen Fort -
bilduugsschulgesetz keinen wesentlich bessereu Erfolgversprechen als dem bisherigen , liegt im Schüler -Material . Dieses wir bisher das wesentlichste Hin -dernis eines befriedigenden Erfolges und wird esrtuch in Zukunft fein, und man kann sich nur wun -dern , daß bei den Verhandlungen im Landtag un¬seres Wissens von keinen? einzigen Redner auf die -

iferi schwierigen Punkt hingewiesen wurde . Und nun ,was für Schü 'lermaterial erhält die Fortbildungs¬schule ? Wer muß in die Fortbildungsschule ? JederVolksschüler, der bis zum? 30 . April des Jahres fein14 . Lebensjahr zurücklegt. Es ist also hierbei ledig»
lich das Alter maßgebend und nicht ein gewisserKenntnisstand . Bei allen anderen Schulen wirdbeim Eintritt gefragt : Hast du diesen oder jenenKenntnisstand erreicht? Und nur davon hängt dieAufnahme ab. Bei der Fortbildungsschule dagegenwird nur darauf geschaut, daß das volksschulpflich-tige Alter beendigt ist. Es kommen daher in die
Fortbildungsschule Schüler mit dem verschiedenstenKenntnisstand , Schüler aus der 6 ., 7. un-d 8 . Volks-
schulklasse, ja uichl selten sogar aus der 5. und 4.Es ist ohne weiteres klar , daß man infolgedessen vonvornherein mit einem wesentlichen Mangel an In -
telligenz zu rechnen hat . Dem wird aber durch hoch,geschraubte Unterrichtsziele nicht aufgeholfen, Sehrhäufig geht aber auch noch die wenige Intelligenz ,welche die achte Volksschulklasse absolvierte , für die
Fortbildungsschule verloren , indem diese Schüler sichrvgmd einem Berufe zuweudgn, für den wiedereigene Fachschulen , wie Handels , und Gewerbe-
schnlen , zur Verfügung stehen. Much viele ländlicheKreise benützen die Gelegenheit , die ihnen für dieAusbildung ihrer Kinder der Besuch einer heute fasstlüberall bequem' zu erreichenden Mittelsclmle bietet ,wo nach Absolvierung der 1J in unseres Wissenskeine Verpflichtung zum Besuch der Fortbildungs -schule mehr besteht. Was für Schüler erhält alsodieft Schule in Wirklichkeit? Sie erhält nur noch'den Rest, nachdem vorher nach verschiedenen Rich-jungen hin eine Auswahl stattgefunden hat . Unddieser Rest sind zumeist die Mittel - und Geringst -begabten , noch dazu von einem sehr verschiedenenKenntnisstand . So wenig man aber 71. B . einenTertiauer auf der Grundlage der Prima wird för.dern können, so wen»g wird es möglich sein, in derFortbildungsschule , wo der Kennwisstand . wie obengezeigt, zumeist ein außerordentüch verschiedener kst,befriedigende Ergebnisse zu erzielen . UiÄ> unsereneuen, extr vorgsbÄdeteu ForMidunyS ^vyMeHrer!Müssen reine Wunder zu toWen imstande sein , tvennes ihnen gelingen würde , imch den Anforderungendes neuen Gesetzes günstig« Rsftrlwte hervo^ nbrrn -gen . Und kein Lehrer , der bisher de» ForibWungs -

Unterricht zu erteilen gezwungen war , wird fke umihrer Erfolge wiöten beneiden.
) * ( 5

Amtliche Nachrichten .
Der Großherzog hat den MmifterialdireZtorim Mmisterwm des Innern Geheimerat 2 . Klasse Karl"^ eingärtner in Karlsruhe zum Staatsrat ernannt .den Prof . Alb. Z e ch i e l vom Realgymnasium mit Ober -realschule in Villingen in gleicher Eiaeuschast an dieHöhere Mädchenschule mit Senrinarkursen in Konstanzversetzt und den Lehramtsprakt ?kanten Dr . Alois Ottvon Bronnen zum Professor am Realghmnastum mitOberrealschule in Villingen ernannt .

__ ) * (

Lebensmittelversorgung.
Zitt Erfassung der landwirtschaftliche « Produkte.Eine Berliner Zeiti :irg verbreitete eine Meldung ,nach welcher das Kriegsernähruugsamt die Er -

wägungen über eine Aenderung des Auf -
bringungsfystems unter Beiziehung von
Genossenschaften, Erzeugerverbänden, des Handelsusw . noch nicht abgeschlossen habe. Mit diesen M -sichten war der Besuch von Vertretern des Kriegs -
ernährungsamtes und der neuerRche durch AbM-
.sandte des Heeres bei dem Lippischen Krieyswirt -schaftsamt in Hewdisien, der bisher einzigenZwangsorganifation des deutschen Reiches, in Ber -
bindung gebracht. Beide Abordnungen sollen sichbefriedigend über die vorerwähnte Aufbringungsartgeäußert haben . Auf Anfrage , ob das Kriegs -
ernährungsamt die Absicht habe, im AufbringungS -systein in der angedsilteten Richwng eine A e n d e -r u n g eintreten zu lassen, hat dieses laut Karlsr .^ agblatt erklärt , daß die Vermutungen des betr .^ erliner Blattes jeder Grundlage ent -b e l)x e n .

) * (

Chronik .
Ulis Kaö >»n .
r ^

+ .f. «rßr ur,e, 11. Sept . Im hohen Alter von 34 Iah -
SpGeh . AHevregierungSrat a . D . Edwin

o»,»r T "" V? n Durckl ' ildmig stch^ r u>N« « n Staatswesen 'crwtwben hatte .. !>UÄen bei Dvnaneschiiigeii gebsren, war der Gnt

(Fortsetzung folgt .)

^e ' den Stistschaffneieu Lahr und Offen -
(? ' ^nw^>e ^»»n tri das damalige Handels :ntni -

k». trat später an die Spitze de* infolgeIL 1 der landwirtschaftlichen Änfallversiche-errichteten iadischen landwirtsch ^ ^ - » w « ,
» 3m Lahr - 1902 tratm de - Ruhestand .

ichen Ae-
r Berst»r-

erlebte ^k«ser
Eine böse

Tage eine hieMe
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Sir
' -cJ^ ie eilt seOes Schwein geschkacWt° Fleisch , um e ? vor den Augen der Polizei zu ver-

bergen , in dem nur mangelhaft verschlossenen Kellerihre? Oekonomiegebäudcs versteckt . Als sie einmal nachdem Fleisch sehen wollte, war eS aber verschwunden.
Heidelberg , 11 . Sept . Am M«ntag abend um7 Uhr entgleisten bei der Römerstraße einige Eisen-bahnwagen und stellten sich quer über die Eisenbahn »geleise. Der Verkehr war dadurch bis gegen 12 Uhr g e -sperrt . Personen wurden nicht verletzt . Jnfslge desUnfalles gab es große Zugverspätungen .
Mannheim , lt . Sept . Der Rohtabakhändler Sig »nmnd Selig hatte gegen das Urteil des hiesigen Land -gerichtS , das ihn wegen Ueberschreitung derH ö ch st p r e i s e und übermäßiger Preissteigerung mit8000 Mk . Geldstrafe belegt hatte , Revision beim Reichs-gcricht erhoben, die aber als unbegründet verworfen»vorden ist.

Baden -Baden , 11. Sept . Wie im Staatsanzeigerbekannt gegeben wird, hat der Großherzog dem
Oberrealschüler und Jungmann der freiwilligenFeuerwehr Heinrich G o m m e l in Baden auf den Zeit -Punkt der Vollendung des 18. ebensjahres das Kriegs -ver d.ien st kreuz verliehen und befohlen, daß er einst»weilen für fein mutiges unt » pflichttreues Verhalten be»lobt werde.

Lahr , 11 . Sept . Eines raschen Todes ge-storben ist, wie die Lahrer Zeitung berichtet, ein hierzu Besuch weilender Gemeindebeanrter . Der 63 Jahrealte verheiratete Ratschreiber Peter W e i b e l aus Eich -terkheim , Amt Sinsheim , der an der Sonntag hier ab-gehaltenen Ratschreiberversamurlung teilgenommen hatte ,wollte am Montag vormittag in die Heimat zurückreisen.Am Fahrkartenschalter des hiesigen Bahnhofs erlitt derstarke kräftige Mann plötzlich einen Schlaganfall , der nachwenigen Minuten seinen Tod herbeiführte .
» : » Freiburg , 11 . Sept . Ein alter badischer Offizierist in Dessau in Generalleutnant Friedrich vonObernitz gestorben. Nachdem er den Feldzug gegenFrankreich mitgemacht und einige Zeit dem Generalstabangehört holte , wurde er zum Generalstab der 6. Armee -

inspek : -» n tt Karlsruhe , deren Generalinspekteur damalsGraßherzog Friedrich I . von Baden war , versetzt. Inspäteren Jcwen kam der Verstorbene dann als Kom -m a n d e u r des 6 . bad . Inf . - Regt S . N r . 113 nachFreSurg .

der weknherbst 191S .
) : ( Karlsruhe, 11. Sept . Die Karlsruher Zeitimgschreibt halbamtlich : Nach den bisher vorliegenden Be-richten ist in diesem Jahre ein Herbsterträgni »von so guter Beschaffenheit zu erwarten , daßwohl der überwiegende Anteil des gewonnenen Mosteske

eine
e w a r n t werden , die Verbesserungen nach eigenemutöüttketr vorzunehmen . Unter allen Umständen emp-

fiehlt
eS sich, zuvor den Rat der Großh . Landw . Ver-uchsanstalt Augustenberg einzuholen, schon um sich voreiner etwaigen Bestrafung wegen UÜbertretung des § 8deS Weingesetzes zu schützen. Die Absicht, Traubenmostzu zuckeri, ist dem Bürgermeisteramt anzuzeigen. DieZuckerung selber darf nur in der Zeit vom Beginn derWeinlese bis zum 8i . Dezember des Jahres vorgenom-wen werden . Um Mißverständnissen , wie sie im ver-gangenen Jahr vorgekommen sind , vorzubeugen , istzu betonen , daß diese gesetzlichen Vorschriften unterallen Umstanden eingehalten werden müssen, gleichgül-tig, ob der Zucker für die Zuckerung von Weinmostdem freien Verkehr übergeben ist, oder von einer ^ Be-' 5r&e (Kommunalverband ) bezogen wird . Weder in der

uSschreibung noch in der Zuweisung von Zucker kanneine Aufforderung erblickt werden, die gesetzlichen Be-stimmungen nicht einzuhalten.
f !us anöeren Seutfthe « Staate » .

Berlin, 11. Sept . (W .T.B^ Schreckliche Auf »klärung fand das Verschwinden des 67 Jahre altenGeldbrtefträgerS Weber . Beim Absuchen der Häuserin der Spandauer - und Katser -Wilhelm-Straße durchKriminalbeamte wurde honte nachmittag im viertenStockverk ÄeS EckarundstückeS Spandauer Straße 33/34in der Wohnung der Schneiderin Witwe Maria Rühleaeb . Furchner der Gcldbriê träger in einem der beidenVorzimmer auf einem Sessel sitzend mit durchschnit -tener Keble tot aufgefunden. In einem andernZimmer fand man die Wohiuingsinhaberin Frau Rühlein einer furchtbaren Blutlache tot am Boden liegendauf. Nach den bisher angestellten Ermittelungen sollenvor kurzer Zeit bei der Witwe Rühle zwei junge Bur-scheu ein Zimmer abgemietet haben . Diese dürstenFrau Rühle und dann den Geldbriesträger ermordethaben .
Posen, IL . Sept . (W.T .B .') Gestern nachmittag gegen8 Uhr brach in dem am Berliner Tor gelegenen Teilder k ö n i g l. Akademie , in dem sich zur^ it das

FestungSlazarett für Nervenkranke befindet, Feueraus , das bei dem herrschenden starken Winde in kurzerZeit den ganzen Dacbstuhl einäscherte . Der große Fest-saat mit kostbaren Decken und Wandgemälden dürftet>\ixäl die gtofpt Waffermengen ebevsaLs zerstört sein.Die in dem Gebäudeteil untergebraeKsn Kranken wur-
:nden B«
mngsui

enzschloß unterge»
Brandes ist

den in dem gsgenüberlteae!
bracht, lieber die Entsteh :
noch nichts bekannt .

Wrefchen, 11. Sept . ^Priv .-Tel.') In der Westfalen-Kolonie BiersöMn starben im Laufe des Tages neunKinder au Pilzvergiftung . 34 Kinder , die von
PklM» aßen, find ins KrarcknhauS übergeführt worden .wo ihnen sofort ärztliche Mlfe zuteil wurde . Man hofft,sie am Leben zu erhalten.

Der Hetman in Effen.
Esse», 11. Sept . (28.SLB4 Der Hetman derUkraine , General Sk o r o p a d s k i, ist gestern nach«

mittag um 6 Uhr 44 Min. zum Besuch auf Hägel ein-
getroffen. Im Gefolge des Hetmans befanden sich Ritt-
meister Selteniewski , der Adjutant des Hetmans, GrafBerchen , Lenatiansrat der deutschen Ukraine -Delegation,LegationSserretär Assessor Dr . Meyer . Am Vormittagwurde eine Wethe Werkstätten und der Speisesaal an der
Hammerstratze bestchtwt. Am Nachmittag wurde die B e -
sichtigung der GutzstaUfabrtk fortgesetzt und an»
schKeßend daran eine Fahrt durch die Wohnsiedlungen
Alfredshof, MargaretenMe und Altenhof gemacht.

) # (

Am CtMnZer - Torplahftage .
Eine Abstellung von Entwürfen des Karlsruher

.chiteÄen Hermann Loesch zur Gestaltung des
)tlinWrtorplatzes lenkt nieder einmal die Ai^ merksam -

ke
'
i
'
t äî eine der wichtigen Fragen des Ausbaues des

KarKrnher StadtbSds . . .Bevor ich die EntwKcfe Lorchs bespreche, mochte ichdie bisherige Behandlu ^ des Problem - an einigen der
bedeutsamsten E-Utvür5e charakkerisî en . Es handelt stch
bei der schlechthin EttLn«erjprpIatzsrage genannten Frage
um die Bebauung des um den Schnittpunkt des alten
BahtÄberqailgS und der Eittin«ersk«ße gelegenen, durch
die Verlegung des Hauptbahichofs freqewordenen Ge»

<n Die AusjteLung findet in den Räumen der Gale -
rie Woos stlM und umstcht ein « Reihe außervrSentlich
instruktiv gehaltener Entwürfe und Schaubilder.

ländes . Es soll an dieser Stelle , die früher das Ettlinger -tor einnahm , ein Abschluß, der der Fächerform streng fol-genden inneren Stadtanlage und zugleich ein Uebergangin die neueren , dem Bahnhof zu gelegenen Stadtviertelgeschaffen werden . Die Wichtigkeit dieser Bebauung ?-fragen bestimmt sich daher , daß der Fremde , der vomBahnhof her kommend, an dieser Stelle den ersten unddamit vielleicht entscheidenden Eindruck vom Stadtbildund Stadtcharakter empfängt .
Da ist zunächst der Entwurf des im Felde gefallenenHans Schmidt, der den Platz bei der Kriegsstraße halb-

kreisförmig gestaltet , und Wilhelmstraße und Beiert -heimer Allee symmetrisch in das Halbrund einführt .Dann die rechteckige Platzlösung von Baurat Dr . Hirsch ,der diese beiden Straßen -stark seitwärts zieht und nichtauf den Mittelpunkt , die Einmündung der Karl -Friedrich -straße , hinführt . Auch Professor Theodor Fischer hat sichzu dem Problem in einem Entwurf geäußert , der denPlatz seitlich nach der Beiertheimer Allee (auf dem Grunddes gegenwärtigen Gefangenenlagers ) annimmt und dieWilhelmstraße , durch deren Einbeziehung eine möglichstgute Verbindung der Südstadt mit dem Sladtinnern er -reicht werden soll, seitlich nach dem alten Bahnhof zu indie Kriegsstraße einmünden läszt. Endlich der Entwurfdes inzwischen nach Zürich übergesiedelten ProfessorsMoser . Er nimmt als erster den Platz als Rechteck innord -südlicher Richtung an , wodurch der Charakter einesDurchgangsplatzes , der aus verkehrstechnischen Gründen
sich von selber ergibt , betont wird.

Alle diese Pläne , denen sich noch ein Kmnpromitz-Ent -wurf des Stadtbauamts anschließt, haben den von Her-mann Loesch in einem Artikel in der Pyramide (Beiblattzum Karls r̂ . Tagblatt ) "Nr . 7 (1918 ) aufgezeigten Nach¬teil, daß sie den Platz gegenüber dem Marktplatz, der dochals Mittelpunkt der v-?tedt der beherrschende sein müßte ,zu ^roß annehmen . Die Entwürfe von Hirsch und Moserscheinen allein bis zu einem gewissen Grade auf die
Größenverhältnisse des Marktplatzes Rücksicht zu nehmen .Als neueste? Projekt treten nun die Entwürfe vonrmann Loesch hervor . Loesch legt den Platz als'lechteck mit der Achse in der Richtung des vom Haupt -Kahnhof nach dem Marktplatz ziehenden Verkehrsstroms .Als Platzwände werden angenommen : auf der Nord- undSüdseite Privatbauten (das Germania könnte stehenbleiben ) und auf der West- und Ostseite je ein 72 Meterlanges öffentliches Gebäude . Die beiden Blocks der Süd -
feite denkt sich Loesch durch ein Tor miteinander verbun -den . Zufahrtsstraßen bilden neben der Karl -Friedrich -und Ettlingerstraße die Beiertheimer Allee, die NeueWilhelmslraße und die Kriegsstraße . Den beiden letz -teren , die diagonal einmünden , wird ein außerordentlichauter Abschluß dadurch gewährt , daß die Mittelmotive derder Einmündung gegenüberliegenden öffentlichen Ge-bäude genau in der Richtung der beiden Straßen liegen.Sehr vorteilhaft scheint mir die symmetrische Führungder Beiertheimer Allee und der Wilhelmstraße , denn da-
durch werden vom Mittelpunkt des Platzes aus reizvolleAusblicke in zwei gleichmäßig angelegte Straßen ge-woiinen . Verkehrstechnische Schwierigkeiten hat die An-
itfge ausncchmslos sehr glücklich vermieden . Besondersbestechend ist der Entwurf auch für den , der die Ange-legenheit lediglich von finanziellen Gesichtspunkten ausbetrachtet , da durch die kleinere Platzanlage gegenüberz . B . dem stadtbauamtlichen Entwurf 6000 Quadrat -meter Platz für die Stadt gewonnen werden.

Neben der Ausgestaltung des eigentlichen Ettlinger -torplatzes , die die künstlerisch wirkungsvollste und ver-
kehrstechnisch und finanziell die glücklichste aller bisherigenEntwürfe ist, bezieht Loesch auch noch den Aus -bau des Geländes um die Ausstellungshalle und dasKonzerthaus in seine großzügige Bearbeitung des Pro -blems mit ein. Keinem , der auch nur ein Geringes anGefühl für Stadtbau besitzt, war die geradezu erbärmlicheGegenüberstellung der Ausstellungshalle und des Konzert -lauseS , die überhaupt von keinem Gesichtspunkt künstlerischer Anordnung auS zu erklären war , begreiflich.Loesch sucht nun aus dem nun einmal Geschehenen einekünstlerische Wirkung , ja sogar einen Platz Herauszuge-stalten . Konzerthaus und Ausstellungshalle sollen durchKolonaden verbunden werden, außerdem soll das ge-plante Handelskammergebäude , das bisher an der Gar -tenstraße gedacht war , herangezogen werden . Die Beiert -heimer Allee wird von ihrem Schnittpunkt mit derMathhstraße an durch den vor dem Konzerthaus ent -stehenden Platz hindurch und dann in leichter Biegungauf den Ettlingertorplatz zu geführt werden . Dies kannohne Schwierigkeiten und Hausniederlegungen geschehen .Der vor dem Konzerthaus (aus Konzerthaus , Ausstel¬lungshalle und Handelskammer ) gewonnene Platz , aufdem ein dekorativer Brunnen erstellt werden kann, wäreeine sehr schöne Lösung, der um das Konzerthaus herumkritisch gewordenen Weiterbebauungsfrage .Es steht zu hoffen, daß die Stadtverwaltung diePläne Loefchs , deren Besichtigung jeden von ihrem künst«leriscken und stadtbaulichen Wert überzeugen wird, zurAusführung bestimmt, ohne selbst Verbesserungen , dieder Ursprünglichkeit des Baugedankens Eintrag täten ,oder Kompromißlösungen zu versuchen.

H. L. Mayer .
) * {

politische Nachrichten.
Mmiral Schees über öen U - Lsst - Kvieg .
Berlin , 12. Sept . In einer Rede , die er bioser

Tage vor ösm Maibhängigen Ausschutz für den
deutschen Frieden ia Dresden hielt , teilte der Reichs -
tagsabg . Wildgrube ernte Auslassung des
Admirals Scheer liber die Wirkung des U-
Bootkrieges mit , big lautet : Mit gutem G-Mssenkönnen Sie vor dem Lande sagön, daß ich auch nicht
einen Augenblick daran zweifle , Eng .
land mit unserem U - Boo ts - Krieg an
den Verhandlungstisch zu zwingen ,nur Miß ich es ablehnen , mich Xtns einen be-
stimnÄen Zeitpunkt festzulegen.

Reichskanzler unö Rekchstag .
Berlin , 12. Sept . Der Reichskanzler GrafH e r t l i n g wird , wie der Berliner LokaLanzeigerhört , in den nächsten Tagen die Führer der

NeichstagSfraktionen getrennt empfangen .Sluch die Berliner Börsenzeitung weist auf Befpre-
Hungen des Reichskanzlers mit führenden Paria -mentarijsru hin und sagt, wie bei ähnlichen frichemnAnlassen werden die Parteiführer Gelegenheit ha-ben, in Einzelimterredungen mit dem Grafen Hert -
Img die schwebenden Fragen erörtern . Der
interfraktionelle Ausschuß der Mehr -
heitsparteien des Reichstags ist für heute zueiner Sitzung einberufen . Di « Germania stellt
fest , daß eS stch dabei lediglich um eine der periodischMederkehresden Aussprachen zwischen den Vertre -tern der Mehcheitsparteien im Reichstag handle.Da der Reichstag vorerst nicht zusammenträte , hat-ten die Vertreter der Mehrheitsparteien das Bs-

dürfnis , sich über die schwebenden Fragen ausztd-
sprechen .

Die Zuschüsse für die Zeitungen.
Berlin , 11. Sept . (W .T .B .) Die NorddeutscheAllgemeine Zeitung schreibt über die Zuschüsse fürdie Zeitungen : In der deutschen Zeitungswelt , be-sonders in den Kreisen des deutschen Zeitungsver -

legervereins , war in den letzten Wochen eine großeUnruhe zu verspüren , weil man glaubte , daß die!Zuschüsse , die das Reich und die Bundesstaaten dendeutschen Zeitungen zu den ganz erheblich gesteiger-ten Papierkosten bisher beigesteuert haben , ln-iederwegfallen sollten. Wenn in diesem ZusammenhangeZweifel daran geäußert wurden , ob die deutscheReichsregierung die Bedeutung der Presse für die
Kriegführung richtig einschätze, so erledigt sich dieseUnterstellung am einfachsten durch die Feststellung,daß nach der Entscheidung des Reichswirtschafts-amtes die Reichszuschüffe im gleichenUmfang nach dem gleichen System wiebisher weitergewährt werden sollen . Ueberdie von den Bundesstaaten zu leistenden Zu -
schlisse stnd die Verhandlungen noch nicht nbge»schloffen . '

Dr . Peters f .
Braunschweig, 11. Sept . (W.T .B . ) Dr . KarlPeters ist, wie die Neuesten Nachrichten melden,gestern in Woltorf bei Pente g e st o r b e n. Die

Beisetzung erfolgt in Nenhaits (Elbe).
König Ludwig nach Konstantinopel .

Konstantinopel , 11. Sept . (W.T .B .) Jkdanr zu -
folge wird König Ludwig von Bayern dem-
nächst in Konstantinopel eintreffen .

Reise Dr . SolfS nach Sofia .
Berlin , 11. Sspt . (Frkf . Ztg .) . Der Staatssekre «tär Dr . S o l f hat sich gestern abend nach Sofia

lbögeben, unr dem bulgarischen Roten Kreuz mehrereMilliou -eir Mark persönlich zu iibergoben. die in
Deutschland gesammelt worden sind . Vor seiner Ab -
reise hatte er eins Unterredung mit dein
kan § ler .

Vom österreichischen Abgeordnetenhaus .
Men , 11 . Sept . (W .T .B .) Der Finanzausschußdes Abgeordnetenhauses nahm in dritter Lesungmit 2g gegen 17 Stiinmen die Kohlen st euersowie mit 21 gegen 16 Stimmen den Entwurf be-

treffend die Erhöhung der Ztlckerverbraiichs-abgäbe an.
Kündigung von Verträgen durch Frankreich .Bern , 11 . Sept . (W .T .B .) Die französischegierung kündigte die schweizerisch - fran -

zö »fischZ Gandelskonvention vom 20. Ok¬tober 1906 sowie den Niederlassung8 » er -
trag vom 23. Februar 1882 . Modalitäten über
vorläufige Prolongation der Verträge werden ge-
vriist .

Der englische Gewerkschaftskongreß.
Berlin , 11 . Sept . W .T .B .) Der f ü n f t e T a gdes britischen Gewerkschaftskongresses in Derbyführte nack) den Ereignissen der Vortage nicht mohrdie Entscheidtlng herbei iibsr Havelok Wil -

sons Versuch, die englische Arbeiterschaft durchGründung einer neuen kriegstreiberi -
scheu Arbeiterpartei zu spalten . Sein An-
trag wurde nach einer ziemlich erregten Debatte mitgroßer Mehrheit abgelehnt . Weitere Ereignissewaren die einstimmig angenonrmene Entschließungzu Gunsten von Homerule in Irland , eine mitstarker Mehrheit angenommene Resolution zu Gun¬sten der Aufrechbenhaltung des Freihandelsnach dem Kriege .

N a y l o r von den Londoner Schriftsetzern wiesbei der Begründung auf die von der Regierung un-
längst angekündigten Vorzugszölle innerhalb desbritischen Reiches hin . gegen die die Arbeiterschaftauf der Hut sein müsse und verurteilte sehr enev-
gisch das Treiben des australischen PremierministersHughes , der als hoher Priester der Schutzzoll-Politik das Land bereife. Der Versuch , die Resoln-tion durch den Hinweis zu Fall zu bringen , daß die
wirtschaftliche Lage nach dem Kriege die Schutzzöllezur Sicherung der Lebensbedingungen der eng -
Irschen Arberterschaft notwendig machen könnte, warvergebens . Die Resolution wurde mit 2 711000Stimmen gegen 591000 Stimmen angenommen .

versenkt .
Kopenhagen , 11 . Sept . (W.T .B . ) Das dänischeMinisterium des Aenßern teilt mit , daß der d ä -n i s ch e S ch o o n e r „Johannes " am 28. Augustin der Nähe von Cartagena . ..versenkt wurde . Die

Besatzung wurde gerettet und in Alicarrte gelandet . .Das norwegische Ministerium des Aenßern teiltmit , daß der norwegische Dampfer
„ Taun n" am 8. September bei Searborough ver-
senkt wurde . Sechs Mann der Besatzung sind »m<gekommen, der Rest der Besatzung ist anf dem
„Tyne " angekommen.

Das n o r iv e g i s ch e S e g e l s ch i f f „R i ch a r d "
ist am 4. September 80 englische Seemeilen vonMallorka entfernt versenkt worden . Die Besatzungwurde gerettet und in Barcelona gelandet.

Budapest, 10. Sept . «(W .T .B .) Kaiser Wilhelmhat zum Andenken an seinen Besuch am 6 . September v .Js . der Stadt H e r m a n n st a d t eine prachwokle Vase ,ein Kunstwerk der Berliner Königlichenmm Geschenk Der deutsche Konsul
Porzellans «
nsul in K:

aürik
ron -adt , Lerchen , übergab am Donnerstag das Geschenk desSaiserS in Anwesenheit des

Meister von Hermannstadt .
it des Magistratsrats dem Bürger -

Hierbei wurden herzlicheAnsprachen gewechselt .
>? Die Sommerzeit .

Gemäß der BundeSratsverordnuiig vom 7 . März1818 werden die Uhren am 16. September um 3,00 Uhrvormittags auf 2,00 Uhr zurückgestellt, die Stunde von2,00 Uhr bis 8,00 Uhr erscheint deshalb in dieser Nachtzweimal . Um Vevwechflnngen zu vermeide« , wird dieerste Stunde allgemein als 2A., 2A 1 Min . usw. brs2A 59 Mm . und die zweite Stunde als 23 , 2B 1 Min .usw. bis LS 59 Min . bezeichnat. Im Fahrplan derZüge , die stch während dieser Zeit im Lauf befinden,treten hierdurch entsprechende Aenl
-) * (-

lenderungen ein .
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Berlin , 7 . Sept . (W .T .B . ) Aiutlich. Die Errichtung
»ind der Betrieb außer beruflicher funken tele -
graphischer Stationen (zum Auffangen , wie zum
Senden von Signalen ) ist schon im Frieden Staats -
Monopol gewesen, das vom Reichs-Postamt verwaltet
wurde und seit Kriegsbeginn auf das KrieDsministerium
Mergegangen ist . Nur mit Genehmigung des
K r i e g S m i n i st e r i u m 6 dürfen demnach funkentele -
graphifche Empfangs - und Sendeanlage » von P r_

i
_
ö a t -

Personen errichtet und zu Versuchs- bezw . Prüfungs -
zwecken betrieben werden . Die Zulassung derartiger Pri -
t>atstationen kann im Interesse der militärischen Anlagen ,
ier Spionageabwehr und des Zensurverbotes nur in sehr
beschränktem Umfange erfolgen . Sie ist unter Nachwei-
fung der unbedingten Notwendigkeit bei der F .-T .-Lei»
tung Heimat , Berlin -Walensee, Kurfürstendamm 182 , zu
beantragen . Nach unerlaubt errichteten Privat -Funken -
siationen , die meistens der Spionage dienen, wird
jtäikdig gefahndet . Sie verfallen der Beschlagnahme und
ziehen Bestrafung für den Erbauer nach sich . Um
auch -die Mitarbeit weiterer Kreise an der Bekämpfung
dieser F .-T . -Spionage zu fördern , werden für t>as
Auffinden solcher Stationen B e l o hn u n •
gen bezahlt . Die Größe der Belohnung wird in
zedem Einzelfall festgesetzt , sie kann bis zu IM Mark be -
tragen und iii besonders begründeten Fällen auch darüber
hinaus erhöht werden . Alle Mitteilungen über Entdek-
kung derartiger Stationen sind gleichfalls an die F .-T .»
Leitung Heimat zu richten.

Zur Berfütterung v»n MaiS und Lupinen .
Durch eine Verordnung über die Berfütterung von

Mais und Lupinen des Staatssekretärs des Kriegs »
ernährungsamts vom 31 . August 1918 im N .Ges .Bl . Nr .
118 ist bestimmt, dah Unternehmer landwirt ..
schaftlicher Betriebe in der Zeit vom 16 . August
1918 bis 16. August 1919 einschließlich anstelle von Hafer ,
Gemenge aus Haser und Gerste oder von Gerste selbst-
gebauten Mais in dem durch § 1. der Verordnung über
die VerfütteruNg von Hafer und Gerste vom 80 . Juli

1918 (R .Ges .Bl . S . 984 ) bestimmten Umfange an das im
Betriebe gehaltene Vieh verfüttern dürfen . An
selbstgebauten Lupinen soll den Unternehmern landwirt -
fchaftlicher Betriebe int gleichen Zeitraum bis zur Hälfte
der geernteten Früchte zur Verfütterung an das in ihrem
Betriebe gehaltene Vieh verbleiben .

VMwirWsft , Hanse ! u . Veekehr .

Berlin , 11 . Sept . ( W .T .B . ) B L r s e n st i m m u n g S »
Bild . Auch heute bewahrte die Börse ihre feste Haltung .
Die Unternehmungslust hielt sich allerdings zurück und
das Geschäft entwickelte sich infolgedessen ziemlich schwer -
fällig . Bei geringen Umsätzen erfuhren die Kurse im
allgemeinen nur wenig bedeutende Veränderungen nach
oben und unten . Kauflust bestand anfangs besonders
für Bochumer und Deutsch-Luxemburger . Dagegen
gaben Rhein stahl-Aktien weiter nach und auch Ober -
schiefische Eisenindustrie sowie Oberschlesische Eisen »
bahNbedark stellen sich niedriger . Phönix -Aktien konnten
einen anfänglichen Gewinn nicht voll behaupten . In
Elektrizitäts -Aktien war die Kursbewegung nicht ein -
heitlich. Von Rüstungswerten erfuhren Hirsch ' Kupfer
eine bedeutende Steigerung und auch Daimler - Aktien
zogen bemerkenswert an , ohne jedoch den Gewinn voll
aufrecht erhalten zu können. Schifsahrts -Aktien blie¬
ben bei stetigen Kursen vernachlässigt. Für russische
Werte erhielt sich gute Meinung .

LH Zur Fortführung der Zigarrenherstellungsbeiriebe .
Man berichtet uns : Nach Mitteilung der Deutschen Zen -
trale für Kriegslieferungen von Tabakfabrikanten in
Minden (Wests. ) ist die Frage der weiteren Fortführung
der Zigarrenherstellung von ihr und der Deutsche Tabak -
Handels-Gesellschast in Bremen erneut eingehend behan -
delt worden . Nach dem jetzt vorliegenden Ergebnis der
Lageraufnahme vom 1 . Mai dS . IS . können die Betriebe
aus Grundlage der jetzigen Kontingentierung im Durch -
schnitt bis Anfang März 1919 fortgeführt werden . Da cs
aber erwünscht ist, daß sie zum Juli 1919 beschäftigt sind,
um die alsdann Verarbeitungsreise 1918er Jnlandstabak -

ernte verarbeiten zu können, ohne inzwischen still zu ue-

gen, besteht die Absicht , das jetzig Kontingent vom 1 .
November ds . Js . an auf die Hälfte heraSzuietzem Em
Beschluß hierüber , welcher der Genehimgimg der Reivz ^ -
kommisiare unterliegt , wird noch im Laufe d «. . Mts . ge-
faßt werden . Für die Heereslieferungen »on « Harren
wird es alsdann auch bei einer Beschlagnahme ^ >n 75 V.
H . der Kontingentsherstellung verbleiben , *' " 5*
Zugrundlsaung von 7 Kilogramm Rohtabak für 1 (XW Zi¬
garren . Der Ausfall an Zigarren für die Heeresliefe -
rungen wird durch erhöhte Zigarettenlieferungen gedec.
werden , wofür den Heereslieferern ein Zusa ^wntmgent
an Zigarrentabak zu gewähren sein wird . Eine Herab -
fetzung des Mindestgewichts der HeereSzigarren wird für
oie Mannschaftszigarren Nr . 4, 8, L nicht in Betracht
kommen, vielmehr wird es bei dem Mindestgewicht von
4 >/ .j Kilogramin für 1000 Stück verbleiben ; jedoch soll das
Mindestgewicht der höheren Preislagen — Nr . 1, 1b, la
usw. — gleichfalls auf Kilogramm statt bisher S Kilo»
gramm für 1000 Stück festgesetzt werden . Eine Bekannt -
machung der Zentrale hierüber steht bevor . Diese Be-
stimmung dürfte für die im Oktober ds . Js . eingehenden
Aufträge erstmalig Geltung erhalten . Zur Prüfung der
Frage , ob den Zigarrenfabriken die Verarbeitung von
Zigaretteurohtabak , selbständig oder in Kommission, ein¬
geräumt werden kann, hat die Zentrale in Minden einen
Ausschuß von elf Herren gebildet . Dieser Ausschuß soll
sich auch um die schwierige Frage bemühen , daß den
Zigarrenfabriken andere Beschäftigung zugewiesen werde,
einer soll er sich damit beschäftigen, ob und in welcher
°'orm die Zigarettenherstellung bei Erhalt eines
ren Verarbeitungskontingents anstelle des Ausfalls der
Zigarrenherstellung eine Abgabe zugunsten der Zigarren -
Herstellung zu ' übernehmen haben würde .

Bühl , S . Sept . Zum heutigen S ch w e i n e m o 1 1 i
wurden aufgefahren 165 Ferkel aus den Amtsbezirken
Achern , Bühl , Baden , Kehl und Rastatt . Verknust wur -
den 157 Ferkel in die Amtsbezirke Achern, Bühl , Baden ,
Kehl, Rastatt , Schwetzingen und Mannheim . Der nie-
derste Preis war für Ferkel 160 Mark , der mittlere
270 MI . und der höchste 880 Mk. pro Paar .

Engen , 9 . Sept . Dem heutigen Wochetifchwei
markt wurden — Läuferschwei ue und lio 5n?; ri

*
schweine zugeführt . Es kostete das Paar LäufersSw ?!? -

'
— Mk., das Paar Milchschweiue 140 bjS 160 Mf,

RsrwfuiMN . Gsesühr ) .
Verlin , 11 . Sept . (W .T .B . ) VormittagZziehuna h- .

Preußisch - Süddeutschen Klasfenlotteri ?
50 000 Mk. fielen auf Nr . 89470. — In der Nadiui £
tagsziehung der Preußisch -Süddeutschen Klassenloser !-
fielen 30 000 Mk . auf Nr . 202£98, 50 000 Mk . auf mr
34865, 3000 Mk . auf die Nummern 13131 und 10474?

Kar !e ?nhse EwnSssduch -MsZÜgs .
Todesfälle . 10 . Sept . : Helmut , alt 1 J ^hr \

Monat 25 Tage , Vater Leo Schüber , Leichenwärter'
Karl Gerhokd, Heizer . Ehemann , alt 53 Jahre : Luis?
Güthle , alt 52 Jahre , ledig, ohne Gewerbe . — 11 . Sepi -
Marie Faigle , alt 65 Jahre , Witwe von Franz Faigle

'

Dreher ; Rudolf MeheÄwfer , Zivil -Ingenieur , Ehemann
'

alt 82 Jahre : Berta Philippfoir , alt 84 Jahre , Witwe
von August Philippson , Kaufmann .
BeerdigungLzeit u . Trauekftans erwachsener Verstorbene».

Donnerstag , 12 . ©ept.v 4 Uhr : Elise Schwarz , Kii -
fers - Witwe , Baumeisterstr . 28 .

MuswSMge Geftssbene .
Watterdingen : Leopold Keller, 77 I . ^ B j z,.

niugen : Fridolin Wittmer , 75 ^ I . ^ Leipfxx .
dingen : Philipp Münch , Straßenwart , 61 I . *
Birndorf : Frau Regina Hutzle geb . Eckert , 70 I . X
Konstanz : Adolf Merk , Altuhrmachermstr ., 85 I . ^
K u p p r i ch h a u s e n : Johann Keppner , Landwirt,63 I . ch Zunsweier : Ferdinand Scherer , Schmied-
Witwe , 78 I .

Sendet den S . 6 . im Feld.

Gott dera Allmächtigen hat es gefallen, unsere
j ianigstgeliette , trenbesorgte Mutter , ßclrwieger-

j inutter , Grossmatter , Schwester , Schwägerin und
| Tante

Frau

lade Faigle
Witwe, geb . Dötsch

nach kutaer , schwerer, mit gröbster Geduld er¬
tragener Krankkeit , versehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 65 Jahren zu sich in
die ewige Heimat abzurufen.

Karlsruhe , SuIzMsli , ( Murgtal ) , 11 . Sept . 1918-

Die tieftrauerndeu Hinterbliebenen :
Martha KßCll, geb . Faigle .
Carl KOEll , Hanptlebrer nnd

Raff }, Enkelkind ,
Trauerhans : Hirschstrasse 291 .
Die Beerdigung findet Freitag , den 13 . Sept .,

nachmittags um 5 Uhr statt . 3387 j

sa # » « ®« ®®©» ®®®®
I Mehrere fleißige

i Mranezs f
I finden in meinem Mschm - §
i betrieb lohnende 23 c • #
l schäftigung . 3340g'
A . PrintK,Sr «(jerH, |

3 Karlsruhe.
STSSSSSSSKGGSSSS «

jHeizer
(gelernter Schlosser ) ,

älterer , ruhig « Mann , für
ca . SO , Sept . gesucht. 338(
C. Brenners Stephanie - Hotel

Baden -Baden .

Für die innige Anteilnahme anlässlich
des uns getroffenen herben Leides
sprechen wir hiermit unseren herzlichen
Dank aus .

Kappelrodeck u . Karlsruhe ,
11 . Sept. 1918 .

Lydia Walz, geb . Steinmar.n
Marie Walz Witwe
Aug, Weber und

Frau Anna, geb . Walz
3888 Familie Karl Steinmann.

Trauer -

6iSder >, Karten etc .
in selsr cressEr Aimia Urtist racüest
Druckerei Badenia , Karlsruhe

Jedss QaaEtum gsgea Eassa zu häufen gesucht .

£§0»larlt Pssks,!
Sündliüoerstrasse 44 , Teleab . 5ÖÖ28 .

Stäät . XoazsrthaBS Karlsruhe .
Donnerstag , den 12 . Seytember 1918.

2 . SouisrTorsiellung des Grosaia . Itofthaatera Earl *mta «.

hallte .
Schwank in drei Akten von Branden Thomas.

Aufang : halb 8 Uhr . Bnde : */»10 Uhr.

Bei Biäklnfsa und l @st ^ ln § ei

die auf Srund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht worden, bitten wir, sich au? den
, . Badischsn Beobachter" beziehen zu wollen.

Lehr - ArSülei«
für Nitro kann sofort oder
später eintreten. 8861
N . Breuer , Bürobedar : ,
Hebelstraße Nr . 9, Marltplatz>

Karlsruhe .

Für bessere« HarAhalt iü
Beriis isted Underliebe»

ZWeiSmäöchen
mir für dauernde Stellung für
sofort oder später gesucht. Gute
UerPflegungu . Behandlunk
Neisekosteu werden vergütet
Offerten uitter Nr . 316 an feic
Expedition des V !atteS. 3193

Junge », kachol . Mädchen ,
mit guter Schulbildung und
tüchtig in allen Hau?» und
Handarbeiten sucht

Stelwng
als Stütze der .Hausfrau
in gutem , katholischem Hause
Angebote u « ter Nr . 3 £7 an
die Geschäftsstelle ds . Bl .

Fleißiges , braves

Küchenmädchen
zum sofortigen Ei «
tritt gesucht. 33LK

BahnhofNirtschaft
Sfcelzes ', Karlsruhs .

Braves , fleißige ?

Mädchen
für die Hanshaltung auf
I . Okt . gesucht bei
Frau Müller , Kaiserstr. 116 ,

Karlsruhe . 338 '

lauft
QSkar Decker , Haarhaxdl ?
Kaiserstr. 82 . Karlsruhe

neue zu
, Verkäufer

Polsteret Köhler ,
Zsarllruhe, Schützenstraße 2b

Kr
.
Konservatorium für Musik

,
Karlsruhe

zugleich Theater-Schule (Opern- und Schauspiel-Schule)
Unter dem Schutze Ihrer Königliohen Hoheit der Gressherzogin Luise von Baden.

Beginn des neuen Schuljahres am 16 . September 1918.
Die ausführlichen Satzungen sind kostenfrei zu beziehen durch die Direktion und durch sämtlich« hiesigen Musikalien- und

Instrumeotenhasidlungen . Anmeldnilgen sind schriftlich oder mündlich zu richten an den Direktor

Hofrat Professor He in rieh Ordenstein , Sofienstrasse 43.
Sprechstunden vom 8. September ab täglich — nussar Sonntag9 — von 10 bis 12 und 3 bis 5 Uhr .

2786
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Ssttniagsgottesdienft -Anzeiger für Wanderer !
Ausschneiden und amhebenZ

Achern . 7 l h und 9" , Uhr.
Sillfcld . 6 und 9 Uhr.
Ait ^ chweicr . 7 und 9 Uhr.
Albbruck ' 1*8 und «MO Uhr .
Appenweier . 7, 8 nnd 9 ' /s Uhr.
BaMeim (Amt Donaueschingen).

g Uhr.
Baden -Baden . S, 7 , S , S

und 11 Uhr in der Stifts -
Nrche , 8 Uhr in der VinzentinS-
kapelle, 8 ' IsUhr in hiesiger Klofter -
lirche ; S, 7 nnd S ' /i Uhr in der
VeruharduS - irche (Weststadt) .

Baden - Lichtental . VfarrlirSe .
6 , 7u . 8 ' /- Uhr ; Kloster ! . : 8Uhr

Wad Griesbach . S Uhr. (Ab
1 . Mai Anto-Verb . ab Oppenau .)

Balg bei Vaden-Vaden . » Uhr.
Vadenn ' eiler . halb 9 Uhr.
Bermersbach . 9 Uhr.
Bischzveier . 9 ' lt Uhr.
Vreifach « 7, 8 und S ' /, Ul,r .
Bretten . 9 ' /- Uhr .
Bühl . 7, S ' /- und 9 ' /- Uhr .
Bühlertal . ' /*8 und */s iO Uhr.
Burvach . >/a9 Uhr.
Busenbach . 7 und 9 Uhr.
Dinglingen . 9 >/ - Uhr.
Donaueschingen . 7, 8, 9 und

10 ' /, Uhr.
Tnrbach . V-U Uhr Predigt und

Amt 9 ' Iz Uhr.
Vberbach . 9 ' / - Uhr.
Eberst ? inbnrg bei Baden-Baden.

f 'l> und 9 >/ä Uhr .
Eisental . 7 1/« und 9 '/, Uhr.
Eugen . 7, 8 und 9 ' /i Uhr.
Ettlingen . Herz - Jesu - Pfarr -

kirche - S, 8 '/t und 9 ' /- Uhr .
St . Martinskirche : 7 Uhr.

Ettlingenweier , ' /- lv Uhr .
FautenSach . 7 und 9 Uhr.
Kelddergerhof . 1h8 u . ' t- 10Uhr.
Fsrvach (Murgtal ). 7 ' l- u . 9 ' /«Uhr.
Friesenhein ». S Uhr .
^ urtwan5,en . 8. i/i9 ' M0 Uhr.
Gaggen <,u . 7 und 9 Uhr.
Geugenvach . S , 7 ' / . , 8 ' ,- 9 ' /- Uhr.
Gernsbach (Mxt .) . 7' /- 9' 2 Uhr.

„Dtt sollst Soun - nnd Feiertagen einer hl. Messe mit Andacht beiwohnen".
Schriesheim an der Bergstraß«

S ' / - Uhr.
Schweighansen . 7' /, u. >/-10Uhr
Sinzheim b. Bad . V/s u . 91/« Uhr
Staufen . 7 und 9 ' /« Uhr .
Kteinbach (Kr. Bdn) . ' / . 8u . ' /«10M
Stupferich . 3 ' /, Uhr .
Sulzbach bei Etil . 8 Uhr .
Tiengen (A . WaldShnt). 7, 8' />

und 9 ' /j Uhr.
FilialeUnterlauchringen . S ' /-Uhr.

Tiergarten (b. Oberkch ). 9 Uhr.
Todtmoos . ' /-8 und 10 Uhr .
Todtnauberg . 7 und 9 Uhr.
Tribcxg (Stadtkircke) . 6' /, unfe.

II 1 ' . Uhr . Wallfahrtskirche 7 ' /i
und 9,/s l ! %r .

Uuiersäckingen Frühm . V»7 U.
fß<sr « « 4ut . 9 Uhr.
Villinqen . 7 Uhr : Frühmesse im

Münster . 7 ' /- Uhr : Gottesdienst
im Kloster . 8' /, Uhr : Schüler «
gotteKdienst sür Knaben im Bene«
diktiner. 9 Uhr : Hauptgottts«
dienst . 10 Uhr : Militärgoties -
dienst im Benediktiner (wenit
Militär anwesend ist) . 11 Uhr .
SchnlergotteSdienst für Mädche»
im Benediktiner.

Völkersbach . 9 Uhr.
Waldkirch i . Vr . ' l -7.

' /«s und
" « 10 Uhr in der Stadtkirche ;
1

l»d Uhr in der Stadikapelle und
9 Uhr in Suaqental .

WaldSkjnt . 7, 9 und 10*/« Uhr.
Filiale Eschbach. 9 Uhr. .

Weinheim a . d . Btrgstr . St. keil»
reutisskirche (a . Marktplatz : K' . «,
8 nnd 9 ' / , Uhr. Hkrz'Zesll-8>nZt
(Sulzdachcr Laudstr .) : 8 ' /, Uhr.

Weiseubach i . M . 7 u . 9 Uhr .
Welschinge » . '/-8 u . ^ ilO Uhr.
WieSloch . 7, 8 u . 9- /- Uhr .
Wildbad (Wttbg .) . 9 ' /- bzw. 10 U.
Wslfach . 7 und 9 Uhr
Wylen b . B . 7 ' /« und 9 ' / « Uhr .;
Ze « a . H. in der Wallfohrtskirche.' /«8 Uhr. In der Psorrkircht

und ' /»to Uhr.

Grenzach bei Basel. S Uhr .
Geschwend b . Schönau . 9 Uhr.
Gntenbach . 7 und 9 Uhr.
Haslach (Kinzigtal) . -/-8 u . 9 Uhr.
Hausach . 7 und 9 Uhr.
Heikigenzell » 6 - /- und 9, ', Uhr.
Heiltgkreuzsteinach . 9 Uhr.
Hemsbach a. d . Bergstr. 8,/ - Uhr.
Herrenalb . 10 ' /» Uhr.
Herrenwies . ' /- II Uhr .
Hornberg . 7 und 9 Uhr .
.HundSbach . Uhr .
Emmendingen . 9 Uhr.
JSülinge ». 7 und 9 Uhr.
Kapprlr ^ deck. 8 und ' /aio Uhr.
Kappelwindeck . 7 ' /- und 9 ' / - Uhr.
KarlZxul ' e nnd Nmgebnna «

(Siehe allgem . GotteSdienstord-
nnng) .

Königsfeld . 9 <>/. Uhr im Nebcn -
hans der Schwar ^wald-Apotheke
(Betsaal ) .

Kuppenheim . 7 '/ - und 9 ' /, Uhr.
Lahr . 6, 7- /- , 8 ' / ' . 9 '/, u . 11 Uhr.
Laudenbach a . d . Bergstr. 10 Uhr.
Laus . '

.,
'»8 und ' /»10 Uhr .

Lantenbach (Gernsbach) . 9»/, Uhr.
Lautenbach i . R . 7 >/, und 9>/, Uhr.
Leutershausen . 9 Uhr.
Lindeuberg bei St . Peter . (Wall-

fahrtst . Maria Hilf) : 1ji8 Uhr.
Malsch (A . Ettlingen ). 7 u . 9 Uhr.
Marieuheim -Erlettbad . 8 ' U U.
Marxzell . 10 Uhr .
Meuzenschwattd . 1klO Uhr.Mg »»Sronn . 9 Uhr. — Jeden

Freitag 9 ' /j Uhr feierlicher Wall-
fahrtSgottcSdieust.

Mosbach . 7, 7' /- und 9 " , Uhr.
Mnhlhcim . 8 und halb 10 Uhr.
ReUdorf (Amt Bruchsal ) . 9 Uhr.
Neuenbürg (Wttbg ) 7 ' /- Uhr.
Neusatz . 7- /- und O' /j Uhr.
Neusatz eck. ' /-9 Uhr Predigt und

hl. Messe.
Nenweier . 7 und 9 Uhr.N iederbühl . 7V, und 9 'Jt Uhr.
Nordrach . 7 und 9 Uhr.
Nußbach b . Triberg . 7 u . >/>10 Uhr .

Ober -Bühlertal . ' /-8 u . 9 ' /- Uhr .
OberharmerSSach . 7 ' /», 9 ' /, Uhr .
Oberkirch . 6 ' Ii , 8 und 9'/- Uhr.
Obertsrot i . Murgtal . 7 u . 9 Uhr.
Oberwolfa <b. 8 und 9 ' -'* Uhr.
Odenheim 73/<s und 9 ' ;> Uhr.
OedSbach b . Oberkirch . 9 Uhr.
Oftenbnrg ^Hl . Kreuz -KirSe ) : S,

7 ' 9 ' / « Ii . 11 Uhr. Dreifaltig-
keitSkirckie : 6,

" ih , V/t u . II Uhr.
Klosterkirche : 8 Uhr. Andreas -
spitalkirche 8- /, Uhr .

Dppenan . 0>/«, 7 ' /-, 9 ' /« Uhr .
Ottenhöfeu . ' /-8 und ' /-9 Uhr.
Ot -erS '.veiev (A . Bühl ). ' / - S und' /- 10 Uhr.

M .-Linden » An den Marien -
Feiertagen : Heilige Mesie » von
7 Uhr an , Predigt und Haupt -
gottesdienst 9 ' /, Uhr.

Peterstal (Renchtal) . 7 u . 9 ' / . Uhr.
(Auto- Berb . ab 1 . Mai .)

Rastatt . Stadtkirche : 6 ' /», 8, 9 ' /«,
und ll ' /i Uhr. BernharduSkirche:
8 ' /. Uhr . Klosterkirche : 8 Uhr.

Reichenbach (b . Ettlg .) . 7u . 9Uh ».
Neichcnbach bei Lahr , halb 8

uyd halb 10 Ubr.
Reicheutal . 9 Uhr.
Aeiselfiugcn (b . B - d Boll) . '/-1VH
Siippsldsau . v»8 und > 10 Uhr.
Kotenfels . 7 ' /a und Uhr.
Säckingeu . ' /-7, 8 und ' t»10 Uhr.
St . Blasien (Bad .) 7,8 0 . 9' /- Uhr.St . Georgen Sch« . 7./, >,. 9i1» AhrSt . Roman (Wolfach ). L ' !> Uhr.
St . Ulrich (b . Freiburg ) . V Uhr
SaSbach . (Acheru ) . > 7, >,.8. >/>10U-
Easbachried . >/,to Uhr.
SaSbachwalden . 7 und 9 Uhr-
GchSttbromi ( Amt Etil .) . 9 Uhr
Schonach . ' /^8 und ' hio Uhr.
Schönau b. Heidelberg. 9' /- Uhr

'
Schöuau i . W. 6 ' / », 7V, und

9 ' /4 Uhr.
Schvuwaid bei Triberg . S ' /- uud

RL . Weitere kurze Angaben vonseiten der hochw. Herren Geistlichen sehr erwüncht^

kosi -Rvsservstorilu »
für « Musik , 0 §3 @ s*

y ^ ckassspiel
Waidhtrnstrsss « v Karlsrabe Fernspreoksr 1940

Unterricht für Gesang , Tielino, Gallo,
BlaslMtmeste .

Beginn des WiBieraemcsteri :
Montag, den 16 . September.

Anmeldungen täglich von 11— ' />1 und 2— ' /i5 Uhr,
Bie MreküoB . 33#3

■Teck

Höhere

M &sdsl &scimlö Sirelisem -
(K€2 88BT . PrimatsoSmla) (WtrttesäMrj)mit rasehtr nnd erfolgreicher Vorbereitung auf 4as

Einjährigen « £ xamen
mit Priüaasi -Scife (auch für Tolksschiiler)

HRti <ieI « 8chul «
mit Jahres - nnd HatojaJ r̂esknrsen zu grftadl. liaufra .
A»«kiWu«g . Salriüsftela . Ckgr. ISS2. Y . rzfeglicie
Verfflogung auch während d#3 Krkg «s . — Park .
Prosp«kte u . nähereAuakunft durchDirekt*rÄSejÄ «r .

He« a«jteaiiKi8 am 9 . CStt . ilü § .
*

Stäöt . SteLe « «.achwei»
für K « tfleute , Techniker und Bürosngestellte
Mist «! . Abtlz . Fmihir . 5583 — Weibl . Abtiz . Ferner . 9 *9

ienötiseu fortwährend tnchttqes , eingearbeitet ^
?f»« al b»K» i« i Geschlecht? aus idamleien von Nehör»^
tsusucknuyche und FadekbSros , für Militärbüros #
« ?rvi « isS »»rdrucke stellen wir zum Ausfüllen M»n

I»« , nr Berstgu «, . 32tf '

HUstdie » p - M - lbesteNc Karlsruh «

(Mädt . ArSciöSamt Karlsruhe)
AMringerftraße 100 . II . Stock.

wmmmmmmmmmmam

s

Sft . 423

Bezugspreis viertelsä
In Karlsruhe durch Träger
(v . d . Geschäftsstelle monatl
auswärts (Deutschland )
Post Mk . 4 . 70 ohne S0|
Ausland durch P 0 st oder
band . DerEinzelverkaufsi

Ausgabe beträgt 10

Fernsprecher Nr »

Rotationsdruck und
Karlsrulie , %

wankt öas i
Von unserein

i Diesmol kamen von
Charakter als Berlsuchj
kennen . Dennoch geb
sche Lage über die Sie
sich zu unterrichten zu

An die Spitze könne?
eine Erschütterung der
Grafen Hertlin ^ seW
kann . Die crusgeKeicki
Diploniatie des ersah ,
ling hat uns im letzten
gründe der verschiede !
ohne Haß die breitere $
davon gemerkt hätte , i
es zu überwinden «alt .
Gegnern wird mit Bew
Geschick des Gmfen He
sich daran erinnert , wi
sch? Lage im Reiche na ,
war und wie das : „wie
lairde in den Ruf der D
losigkeit brachte . Da -m
Geist die große Ausga
hat dem Reiche unö de
über die schwerste Zeit
für alle Zeit sein um
Der förritzlet: wird sein
Hättde seines kaiserlich :
sein Werk , die deutsche
sichern soweit gefördert
dung übrig bleibt . No
Namentlich die innerpo
wattig besonders wiede
ratungen über die Wahl
ist .nichts weniger als e
von seinem StandpuM
Volke

^ zu verschaffen , n !
über ist jetzt weniger al
preußisch ? Parlament <
haus das gleiche Wahle
Die Vorbereitungen für
in großen Kommunal !
Würde es min zu eine
rung kommen , dann frs

' Preußen , sondern mich
^sonelle Veränderungen
bleiblich sein . Die Ani
rung Hertlinq sich als
dürste danit sich als irr
Politnch ? Ziel nach itttw
Reichsleitung keine Me
es auch mit Festigkeit 1
wird , halben wir gerade ti
Gelegei '. hoit . Dem Reick
ken , daß der geistige Fe
und verlsumderi/sche g >-
ganda der Feinde auf t
ist . Gerade in der aeger
Stunde ist eine feste bej
entscheidender Bedeutunz
strophal , wenn in diesem
wieder sich betätigen wo
will eine ruhige / klare
es hat ans dmr Kurs ^
baß er bei aller Neigimc
Ausgleich diejenigen Erf ,
zum Heile gereichen , m
weiß .

T0N
Berlin , 11. Sept .

England versenkten
Brnttorefti st ertön

Der Chef des At
)

Vcrßhieöene I :
Bern , 11 . Sept . (Süd -

blatt gibt heute über dit
gungen der Verbündeten
Dahlen : Seit 8 . August
>83 Divisionen , also

_ westlichen Kriegssck
| >en ins Feuer gebracht ,
lschen Divisionen
>ein g esetz t , darunter t
Malen . Von 3 2 a m e r
^ en wurden bis jetzt 2
;Ö e st eilt . Von diesen j
KUigt gewesen . Die in
verbände wurden vom
^ raftanstrengung
!renen Divisionen
Fugbar zu halten . ^
? e

. s an Artilleri
Mitteln übersti
gewesene .
2 >te Rede des Grafen
^

cm - der
Wlen , 11 . Sept . (3

freit j >e§ Grasen Buri <
|öentschen Presfedertrete
berterzeitung : Wenn im
Mbtiein für die Erford
lMenichlichkeit poch ni
chalbwegs »das Gefühl
^elt versteht , so kann .öas der österrcichifck

ausgeni
möglich !
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